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Die Niederlage Haratieris bei Adna.
Elf Jahre faſt ſind die Jtaliener i in Oſtafrika und noch

niemals iſt während dieſer Zeit das Wort Friede erklungen.
ſie ſich das gedacht, als ſie 1885 zum erſten Male in

aſſauah landeten, die umliegenden Gelände beſetzten und von
dort aus ihre erſten militäriſchen Operationen begannen? An
Ehren reich waren zwar die einzelnen Kämpfe, die die italieniſchen
Truppen mit den wilden verwegenen Schaaren des Negus
Johannes und Ras Alula, Ras Mangaſcha's und Meneliks,
zu beſtehen gehabt. Unverwelklichen Lorbeer zwar haben bei
Dogali die Jtaliener um ihre ren gewunden, aber der
S hat ihnen nicht gehört. Noch lange wird man mit
Sto hinweiſen auf den Todesmuth des Bataillons
Toſelli, das bei Amba Aladſchi nach heldenmüthiger
Gegenwehr, jedes Pardon verſchmähend, niedergemacht
wurde, und das unerſchütterlichhe Ausharren des
Oberſtlieutenants Galliano in Makalle wird für alle
ſtrahlen in dem goldenen Ruhmesbuch der n rmee.
Doch Erfolge, nachhaltig wirkende W haben auch dieſe tapfern
Thaten nicht gebracht und heute ſind die Jtaliener genau ſo
weit, als vor elf Jahren völlig zurückgeworfen auf den Aus-
angspunkt ne Operationen, wird ſich Baratieri mit den
rümmern ſeines bei Adua geſchlagenen Korps genöthigt ſehen,

den Feldzug gegen den Negus Meneliks, der, wie ein uns ſo
eben übermitteltes Telegramm beſagt, ſich bereits zum Kaiſer
von Abeſſynien hat krönen laſſen, abzubrechen, da die Zeit
fehlt, um vor Eintritt der ungünſtigen Saiſon noch irgend
etwas zu unternehmen.

Ueber die Schlacht, die ſich am Sonntag auf dem engen
Raume zwiſchen Adua, Abba Garima und Mariam Schamitu
e und die mit dem Verluſt des größten Theiles der
italieniſchen Gebirgsartillerie ſowie dem fluchtartig unter großen
Einbußen an Todten und Verwundeten erfolgten ne
der Italiener geendet hat, liegen zwar eingehende ittheilungen
noch nicht vor. Doch das, was bisher bekannt geworden iſt,
in den Umfang der Kataſtrophe nur allzu klar er

beſchloß er am Sonntag Abend die Stellungen der Schoaner am

1. März Morgens in drei Kolonnen anzugreifen. Auf dem linken
Flügel ſtand die Kolonne des Generals Albertone, aus vier
Bataillonen Eingeborener und7 vier Gebirgsbatterieen beſtehend. Das

Zentrum nahm die Brigade des General Arimondi ein. Auf dem
rechten Flügel ſtand die Brigade des General Dabormida mit vier
Gebirgsbatterien. Die Brigade des General Ellena mit den Schnell
feuerbatterieen bildete die Reſerve. Die Spitzen der Kolonnen er
reichten die Wege nach Adua und beſetzten dieſelben ohne
Kampf. Die Kolonne Albertone befand ſich beim Vormarſch
auf Abba Garima bald im Gefecht mit der ganzen ſchoa
niſchen Armee. Die Kolonne konnte ſich jedoch gegenüber den
überlegenen feindlichen Streitkräften nicht
lange halten und mußte die Brigade Arimondi heranziehen,
welche aus dem Zentrum herangerufen wurde, um den Rückzug der
Kolonne Albertone zu decken. Die Kolonne Albertone konnte

wegen ihrer auseinandergedrängten Stellung
nicht mehr vollſtändig ihre Streitkräfte an ſich
ziehen. Unterdeſſen wurden die Angriffe der Schoaner
auf die ganze Front immer heftiger; die Schoaner
überflügelten die Italiener von rechts und links, ſo
daß die Italiener ihre Stellungen verlaſſen mußten Wegen der ſehr
großen Terrainſchwierigkeiten konnte die Gebirgsartillerie
nicht fortgeſchafft werden. Bisher ſind noch keine Einzel-
heiten über die Verluſte der Jtaliener bekannt. Die italieni-
ſchen Corps zogen ſich bis hinter Beleſa zurück.

Soweit der offizielle, von der „Agenzia Stefani“ veröffent-
lichte Bericht. Wie weiter bekannt wird, haben die Italiener
mit 15000 Mann und 60 Geſchützen die Schlacht gegen mehr
als 100 000 Gegner geliefert. as Bild des unglücklichen
Kampfes ſcheint folgendes geweſen zu ſein. Das abeſſiniſche

war um Adua verſammelt. General Baratieri, der auf
rund ſeines berüchtigten Jnformationsdienſtes die Abeſſinier

durch Hungersnoth, Deſertion und innere Streitigkeiten ge
ſchwächt glaubte, verſuchte es, den Feind gleichzeitig auf drei
verſchiedenen Straßen anzugreifen. Wegen der zu bewäl-
tigenden Terrainſchwierigkeiten traf aber nur der linke Flügel
unter General Albertoue rechtzeitig ein, während das Zentrum
und der rechte Flügel zurückblieben. So kam es, daß der beiAmba Carima, ſehi Kilometer ſüdlich von Adua angelangte
linke Aue die ganze Wucht des abeſſiniſchen Heeres allein
auszuhalten hatte. Der Rückzug der Kolonne Albertone riß
die ganze übrige Armee mit ſich. Wenn man die Stellung der
Schoaner, die in äußerſt günſtigen Poſitionen lag, in Be
tracht zieht und einen Blick auf die Karte wirft, welche die
Schwierigkeiten des Geländes verzeichnet, ſo iſt es kaum zu ver
ſtehen, wie ein z der ſich Beſonnenheit und Kühle
der Ueberlegung wahrt, unter ſolchen Umſtänden zur Schlacht
ſchreiten konnte. Von dieſer Schlacht konnte man wirklich ſagen,
daß ſie verloren war, noch ehe ſie begann. Eine Ueberflügelung
durch die drei bis viermal ſtärkeren Schoaner war gar nicht
zu vermeiden, wenn es nicht gelang, deren Centrum zu durch
brechen. Und wie war das möglich auf einem Terrain, auf
dem die italieniſchen Streitkräfte ſich nicht entfalten, ja kaum
den erforderlichen n luß halten konnten.

Unerklärlich faſt ſcheint das Handeln des leitenden
italieniſchen Generals, wenn man nicht pſychologiſche Momente

mittheilt,

mit in den Kreis der Betrachtungen zieht. Jn den nächſten
Tagen wird bekanntlich General Baldiſſera, der zum Leiter
des Feldzuges vor kurzem ernannt, in Maſſaugh eintreffen und
nur zu naheliegend iſt die Annahme, daß Baratieri irgend
einen abenteuerlichen Coup zur Rettung ſeines militäriſchen
Anſehens hat unternehmen wollen und dabei die
Niederlage erlitt, die das italieniſche Reich nur allzuleicht in
ſeinen Grundveſten erbeben laſſen kann. Vergegenwärtigen wir
uns die Situation: General Baratieri, durch deſſen Schuld,
durch mangelhaften Kundſchaftsdienſt und Unterſchätzung des
Gegners, die vorgeſchobene Kolonne bei Amba Aladſchi der
Vernichtung preisgegeben wurde, der dann die brave Be
ſatzung von Makalle ohne Unterſtützung ließ, ſo daß ſie nur
in Folge einer ritterlichen Anwandlung Meneliks dem Ver
derben entging, der endlich nicht den leiſeſten Verſuch machte,
den höchſt gewagten Flankenmarſch der Abeſſynier nach Adua
unmittelbar vor ſeiner Front auch nur zu ſtören, bricht plötzlich
aus ſeiner ängſtlich gehüteten Stellung vor, um den Gegner
mit verhältnißmäßig ſchwachen Kräften an deſſen ſtärkſter Stelle
anzugreifen. Daß das Reſultat trotz der wieder von den
italieniſchen Truppen bewieſenen glänzenden Tapferkeit kein
anderes ſein konnte, als es r iſt, war nur zu ſicher.

Daß unſere hier wiedergegebene Anſicht auch in Jt alien
ſelbſt getheilt wird, geht aus den Depeſchen hervor, welche
wir über den Eindruck, den die Geſchehniſſe bei Adua in
Italien gemacht haben, erhalten. Mehrere italieniſche Blätter
ſprechen es offen aus, daß die Ausſicht auf die am morgenden
Donnerstag erfolgende Parlamentseröffnung und die ſchon
in der erſten Sitzung zu erwartende leidenſchaftliche Kritik der
Vorgänge in Abeſſynien dem General Baratieri die ruhige
Beſinnung geraubt haben.

Rom, 4. März. Der Eindruck der Niederlage iſt ungeheuer,
obſchon den Zeitungsverkäufern aufs Strengſte verboten wurde die
Nachricht, wie üblich, auf den Straßen auszuſchreien. Die Ent-
rüſtung über General Baratieri iſt allgemein, denn die Niederlage
iſt einzig und allein der Schuld Baratieris zuzuſchreiben, der vor der
Niederlegung des Oberkommandos noch einen Sieg erringen und
dadurch einen guten Abgang erzielen wollte.Die Blätter aller Wrleien brandmarken mit Worten tiefſter

den Leichtſinn und den Ehrgeiz Baratieris, der, um ſeine

ſo ſchreibt der Meſſaggero' mit Recht, ſchlugen ſich nicht
für die Ehre Jialiens, ſondern für diejenige Baratieris. Der Letztere
habe wie ein verzweifelter Glücksſpieler „ya banque“ ſpielen wollen.
Der demokratiſche Don Chisciotte hofft, Jtalien werde auch
dieſe Prüfung ſiegreich beſtehen. „Popolo Romano“ meint, der
un vermuthet gefaßte Entſchluß des Generals Baratieri, den Feind,
den er in von Natur ſehr feſten Stellungen wußte, anzugreifen, ohne
neue Verſtärkungen abzuwarten, ſei un erklärlich. Man müſſe glauben, daß
General Baratieri, da er von der unmittelbar bevorſtehenden Ankunft des
Gen. Baldiſſera Kenntniß hatte, der Verſuchung unterlegen, ſei ſich vor der
Ankunft des Generals Baldiſſera durch irgend eine große militäriſche
Unternehmung hervorzuthun. Die ge des Expeditionscotps ſei
natürlich eine ſchwierige geworden, und um ſich aus derſelben zu be
freien, bedürfe es großer Kaltblütigkeit des Oberkommandas in Afrika
und großer Energie der italieniſchen Regierung. Das Blatt mahnt
dazu, ſich durch die neue Niederlage in Afrika nicht entmuthigen zu laſſen.
Ein Volk, das 1864 die Gefahr des Falliments ſiegreich über
wunden habe, das aus dem Kriege von 1866 trotz zweier verlorener
Schlachten glücklich hervorging, das 1870 die höchſten Wünſche der
Nation verwirklichte, ein Volk endlich, das nach der Jntrigue von
Tunis einen ehrenvollen Platz unter den europäiſchen Großmächten
zu erringen wußte, dürfe ſich durch eine verlorene Schlacht in
Afrika nicht niederſchmettern laſſen. Die Ehre der Nation ſtehe auf
dem Spiele und für ihre Ehre werde die Nation Alles einſetzen.

Was die politiſchen Folgen anlangt, ſo entziehen ſich die-
ſelben vorläufig jeder Berechnung. Jm Intereſſe der uns ſo
eng befreundeten und verbündeten Nation können wir nur
hoffen, daß es dem an der Spitze der Regierung ſtehenden
Staatsmann, der ſchon zweimal der Retter ſeines Vaterlandes
geworden, auch jetzt gelingen werde, das Volk davon zu über
eugen, daß politiſcher und perſönlicher Hader nunmehr zurückehe müſſen vor dem einzigen Gedanken, die Waffenehre der

italieniſchen Nation und das Anſehen des Königreiches zu retten
und zu bewahren. Alle patriotiſchen Elemente werden ſich in
dem unerſchütterlichen Entſchluß um den König und deſſen Re
gierung ſchaaren müſſen, Alles an die Auswetzung der er
littenen Scharte und die Wiederherſtellung des Preſtiges
der italieniſchen Waffen zu ſetzen. Es giebt Situationen, welche
die Standhaftigkeit der Völker auf ſchwere Proben ſtellen.
Ein ſolcher Augenblick iſt jetzt für Jtalien eingetreten.

Daß die Regierung ſich beeilt, den einzig möglichen Weg
beſchreiten, das geht aus der Thatſache hervor, daß die ſo

ortige Abfahrt von zwölf Bataillonen und die Ergänzung derArtillerie bereits verfugt iſt. Daß die Schlacht bei Adua einen

Wendepunkt bilden möge in dem Ringen an der Küſte des
Rothen Meeres, darin gipfeln unſere Wünſche, die heute über
die ſchneeigen Alpen hinweg zu den uns Verbündeten dringen.

Rom 4. März. Die Lage des italieniſchen Heeres iſt eine
außerordentlich ſchwierige geworden. Seiner geſammten Artillerie
beraubt, iſt es an Zahl dem überlegenen Gegner, wenn dieſer ſeinen
Sieg ausnutzt, ſelbſt in der Defenſive nicht gewachſen. Der
abeſyniſche Sieg wird ferner ohne Zweifel den Aufſtand der ge-
ſammten Bevölkerung gegen Jtalien zur Folge haben und die Der-
wiſche zu neuem Angriff reizen. Man nimmt deshalb in militäriſchen
Kreiſen an, daß nichts übrig bleibt als der Rückzug des Asmara.

Nach einem ſoeben hier eingetroffenen Telegramme iſt General
Baratieri in AddiKaja eingetroffen. Dorthin hat ſich auch Oberſt
Stefani vor den rebelliſchen Häuptlingen zurückgezogen. Der ge
nannte Ort liegt 100 km nordöſtlich von Adua, Baratieri will in
weitem Bogen auf Addi-Ugri marſchiren, um die Hauptſtraße nach
Asmara zu verſperren. Lamberti iſt in Asmara eingetroffen, um
dort die Vertheidigung zu organiſiren.

Fünfzig Kanonen ſollen in die Hände der Feinde gefallen ſein.

Von den Generalen Albertone und Dabormida fehlt bisher jede
Nachricht. Der Jahrgang 1872, im Ganzen 80000 Mann,
ſoll noch heute einberufen werden. Die Garniſon von Rom iſt in
den Kaſernen konſignirt.

Rom, 4. März. Am 7. geht ein Hilfskorps ab, deſſen Stärke
noch unbekannt iſt. Wie verlautet, ſollen weitere zwanzigtauſend
Mann nach Afrika abgehen. Heute Nachmittag findet ein neuer
Miniſterrath ſtatt, der ſich auf die Eröffnung der Kammer be-
ziehen wird.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag machte das Kaiſerpaar von 9 Uhr

ab den gewohnten gemeinſamen Spaziergang durch den Thier-
garten. Nach dem Kgl. Schloſſe zurückgekehrt, hörte der Kaiſer
die Vorträge des 5 s des Jngenieur-Korps, General d. Jnf.
Golz, und des Chefs des Militär-Kabinets, v. Hahnke, empfing
um 11 Uhr den neuernannten Kgl. Großbritanniſchen
Militär-Attaché, Lieutenant Kolonel J. M. Grierſon, in Audienz
und nahm um 1 Uhr militäriſche Meldungen, ſowie die Rapporte
der LeibRegimenter entgegen. Nachmittags unternahm Se.
Majeſtät wieder einen Spazierritt.

Das Marine Verordnungsblatt veröffentlicht anläßlich
des Todes des Generals der Jnfanterie v. Stoſch folgende
Allerhöchſte Cabinetsordre an den Reichskanzler

„Jch beſtimme hierdurch Um das Andenken des dahin geſchie-
denen Generals der Infanterie mit dem Range eines Admirals
v. Stoſch, welcher ſich in hervorragenden Dienſtſtellungen und be
ſonders während ſeiner mehr als elfjährigen Thätigkeit als Chef
der Admiralität hohe Verdienſte um die Marine und
das Vaterland erworben hat, zu ehren, haben
die Offiziere Meiner Marine vom Tage des
Eingangs dieſer Ordre ab 3 e Trauerflor um den linken
Unterarm anzulegen. Bei den Offizieren Meines Schulſchiffes
„Stoſch“ dauert dieſe Trauer 8 Tage. Außerdem ſind ſeitens
des Seeoffizierkorps und des 1. Seebataillons, à la suite deren der
Verſtorbene geſtanden hat, Abordnungen, beſtehend für das See
ofſizierkorpgs aus 1 Vizeadmiral, 1 Kapitän zur See, 1 Kor-
vetten-Kapitän, 1 Kapitänlieutenant, 1 Lieutenant zur See,
Unterlieutenant zu See und für das I. Seebataillon aus dem
Bataillonskommandeur, 1 Hauptmann, 1 Premierlieutenant und
1 Sekondelieutenant zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Oeſtrich
g. entſenden. Mein Schulſchiff „Stoſch“ hat bis nach erfolgter

iſetzung die Flagge halbſtocks zu ſetzen. Der Reichskanzler
(ReichsMarineamt) hat dieſe Meine Ordre der Marine bekannt

machen. An das Oberkommando der Marine habe Ich ver
ügt.Verlin, den 2. März 1896. Wilhelm.

Der Reichstagsabg. Dr. Vöckel iſt als Statiſtiker bei
einer Berliner Aktiengeſellſchaft eingetreten.

Die durch die Blätter gehende Nachricht daß der
preußiſche Finanzminiſter ſich bereit erklärt habe, die Staats
aufwendungen für die Durchführung des Lehrerbeſoldungs-
eſetzes um eine Million zu erhöhen und daß die Summe
erwendung finden ſolle, um denjenigen Städten, bei denen

die Kürzung der Staatsbeiträge Zuſchläge zur Einkommenſteuer
über einen beſtimmten Satz hinaus erfordern würde, einen ent
ſprechenden Ausgleich zu bieten, entbehrt der thatſäch-
lichen Unterlage. Es handelt ſich bei dieſen Nachrichten
augenſcheinlich um Vermittelnngsvorſchläge, welche in der Mitteder mit der Vorberathung des Geſehentwurfs betrauten
Kommiſſion erörtert werden und von denen man hofft, daß ſie
im Prinzipe einem Widerſpruch ſeitens der Staatsregierung
nicht begegnen würden.

Zur Zuckerſteuervorlage. Die von einem parla-
mentariſchen Reporter geſtern verbreitete Nachricht, der Geſetz
entwurf zur Reform der Zuckerſteuer werde in der Kommiſſion
begraben werden, iſt erfunden. Schon die geſtrige Generalde-
batte hat gezeigt, daß das Geſetz durchaus nicht ausſichtslos
iſt, im Gegentheil bei Abänderung von Einzelbeſtimmungen,
für welche ſich bei dem allſeitigen guten Willen unſchwer eine
Verſtändigung wird herbeiführrn laſſen, ſich ſogar eine erheb
liche Mehrheit ergeben wird. Solche Nachrichten, wie die hier
dementirte, werden von den Gegnern wohl noch öfter verbreitet
werden mögen ſie nur dazu beitragen, die Freunde des Ge
ſetzes auf dem Poſten zu halten.

Das Geſetz gegen den unlautern Wettbe-
werb enthält im Entwurf eine Beſtimmung die das
Jnſeratengeſchäft der Zeitungen in der ſchwerſten Weiſe
zu ſchädigen geeignet iſt. Als der Entwurf in der Kommiſſion
war, wurde von betheiligter Seite, von Verlegern wie von
Journaliſten, auf das Bedenkliche dieſer Beſtimmung hinge-

wieſen und ein er gemacht, und dieKommiſſion erkannte auch an, daß die Faſſung des Entwurfs
der Abänderung bedürfe, nahm aber ſeltſamer Weiſe
nicht den von den Sachverſtändigen formulirten Vorſchlag
an, ſondern einen Antrag Baſſermann, der der Preſſe gegen
böswillige Chikanen durchaus nicht den nöthigen Schutz bietet.
Jn Folge deſſen hat ſich der Verein Deutſcher Zeitungs-
verleger zuſammen mit dem Verein Berliner Preſſe
mit einer zweiten Petition an den Reichstag gewandt, worin
er wiederholt um die Aufnahme der von ihm formulirten Be-
ſtimmung in das Geſetz an Stelle der Baſſermannſchen bittet.
Da beide Vorſchläge in der Tendenz des Schutzes der Preſſe
übereinſtimmen, läßt ſich wohl erwarten, daß der Reichstag die

e und erſchöpfendere Faſſung der Petition annehmen
wird.

Der Rettung des Getreideterminhandels widmen
die Freihandelsblätter alle ihre Kräfte. Früher
beſchränkten ſich dieſe Spekulantenfreunde auf den Hinweis,
daß die „Feindſchaft gegen die Börſe“ nur in den begrenzten
Kreiſen ſolcher Leute zu finden ſei, die von dem Weſen der
Börſe nichts verſtehen. Nachdem ſich aber gezeigt hat, daß



e

e

Serade das wachſende Verſtändniß des Börſenweſens in der Be
Lölkerung zu einſchneidenden Reformen dieſes Jnſtituts drängt,
uchen die Herren Freihändler zunächſt höchſt überflüſſigerweiſe
och einmal die
lage des reellen Handelsverkehrs darzuſtellen, finden damit aber
nicht den geringſten Glauben. Um nun aber das letzte Mittel
zu verſuchen, werden jene Drohartikel „lanzirt“. Einerſeits
droht die Börſenpreſſe mit der Auswanderung des Speku-
lantenkapitals. Dieſe Drohung aber hat durchweg kalt ge-
laſſen von dieſem Kapital hat die Nation als ſolche gar
keinen Vortheil, ſondern nur Schaden. Andererſeits ſuchten
die Freihandelsorgyne zu „beweiſen“, daß durch den

ortfall des Getreideterminhandels nicht eine Steigerung,
ondern ein Fallen der Getreidepreiſe herbeigeführt werden

würde. Darauf kann man es aber ruhig ankommen laſſen.
Wird mit dem Bau ſtaatlich ſubventionirter. Getreidelager-
Pilen kräftig begonnen, ſo wird dadurch ſchon einem weiteren
Fallen der Preiſe entgegengearbeitet werden können, ſofern der
Terminhandel beſeitigt iſt. Die weitere Fortdauer des Börſen-
ſpiels mit Getreide würde aber die gute Wirkung der Korn-
häuſer nicht nur in Frage ſtellen, ſondern auch dieſe Ein
richtungen der Börſe dienſtbar machen. Die Herabſetzung
der Preiſe infolge des Aufhörens des Terminhandels wird
dadurch motivirt, daß eine „Verminderung der Nach-
rage“ eintreten würde. „Wie heißt“ Nachfrage? Der Kon-
um bleibt mit oder ohne Terminhandel der gleiche. Hört

alſo die börſenmäßige „Nachfrage“ auf, ſo verſchwindet auch
das börſenmäßige „Angebot“, und dies wird meiſt durch unter
werthige Auslands-Waare gedeckt. Ein Streiken der Börſe
käme alſo nnzweifelhaft der deutſchen Landwirthſchaft zu Gute,
naturgemäß aber müßte dieſe durch ſtaatliche Maßnahmen auf
dem Gebiete des Tarifweſens in Stand geſetzt werden, die that
ſächliche Nachfrage raſch und billig zu befriedigen.

Deutſcher Reichstag.
Bei der geſtrigen Fortſetzung der Berathung der Zucker

ſtenervorlage im Reichstage führte der preußiſche Land
wirthſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein aus, daß
es ſich um den Schutz einer rein landwirthſchaftlichen Jnduſtrie
handle. Der Rübenbau iſt das Rückgrat der Landwirthſchaft
geworden. Jm vorigen Jahre ſei eine Million Morgen
Landes mit Rüben bebaut geweſen den nothwendigen Turnus
in Betracht gezogen, ſeien die Beſitzer von etwa 5 Million
Morgen an der Vorlage intereſſirt. Dazu trete das mittelbare
Intereſſe der Lieferanten der Zuckerinduſtrie und der Abnahme
ihrer Abfallſtoffe. Dieſe weitprüfende Bedeutung der Zucker
fabrikation ſchließe auch einen Gegenſatz von Nord
und Süddeutſchland aus. Jnſoweit das Jntereſſe des Südens
weniger ſtark ſei, ſei die. Ausgleichung bereits durch
das Entgegenkommen in der Branntweinſteuergeſetzgebung er
folgt. Und über dem allen ſtehe die Thatſache, das Deutſch
land einen wirthſchaftlichen Körper bilde, der leide, ſobald ein
Glied krankte. Als zweiter Redner kennzeichnete Abg.
v. Puttkammer-Plauth (konſ.) die augenblickliche Stellung
ſeiner Partei zur Vorlage dahin, daß ſie der Prämienerhöhung
zuſtimmie und mit einzelnen Ausnahmen auch dem Wein
der Kontingentirung über die wünſchenswerthe Höhe;
der letzteren beſtehe in der Partei Meinungsverſchiedenheit,
Uebereinſtimmung jedoch darüber, daß die Vorlage das Kontingent
z niedrig bemeſſe. Die Erhöhung der Verbrauchsabgabe und

ie Betriebsſteuer acceptire die Partei, jedoch ſei ſie ein
müthig in der Ablehnung der Stafſfelung der hen
Staatsſekretär Graf Poſadowsky widerlegte die geſtrigen
Ausführungen Richters, insbeſondere auch deſſen Vergleich der

Vorlage mit dem Antrag Kanitz, deſſen Unzuläſſigkeit vorher
ſchon Frhr. v. Hammerſtein dargethan hatte. Abg. Bock-
Gotha (Soz.) bekämpfte den Antrag nach Richter'ſcher Manier;
Schädler (Zentr.) ſprach ſich gegen die vorgeſchlagene Höhe
der Prämien aus heute Fortſetzung.

50. Sitzung vom 3. März.
Die Berathung des Zuckerſteuer Geſetzes wird fortgeſetzt.
Miniſter von Hammerſtein-Lexten. Der Gang der bisherigen

Zuckerbeſteuerung hat unbeſtritten unſere Zuckerinduſtrie zu dem ge
macht, was ſie iſt. unſerer Produktion geht auf den Weltmarkt,
und das haben wir unſerer Geſetzgebung zu verdanken. Dank der
ſelben iſt auch unſere Zuckerinduſtrie eine nicht-kapitaliſtiſche. Denn
auch von unſeren Aktienfabriken befinden ſich die Aktien im Weſent
lichen in Händen der rübenbauenden Bevölkerung. Aus der Annahme
des Geſetzes von 1895 der Aufrechterhaltung der Prämien geht her
vor, daß der Reichstag ſich mit den verb. Negierungen darin einig war,
daß im Intereſſe unſerer landwirthſchaftl. Jnduſtrie, ich beione das Wort
land wirthſchaftliche und im Intereſſe unſeres Rübenbaues der Weg
von 1891 unbedingt verlaſſen werden müſſe. Jetzt ſtehen wir nur
vor der Frage, was ſoll geſchehen, damit uns für unſerer Pro
duktion der Weltmarkt erhalten bleibe. Grundſätzlich ſtehe ich auf
dem Standpunkte Richters es wäre ſchön, könnten wir unſere ganze
Produltion im Inlande abſetzen. Aber in der Theorie nur iſt das
richtig bei der gegenwärtigen Sachlage. Und wir müſſen mit den
realen Verhältniſſen rechnen. Der Rübenbau iſt das Rückgrat unſerer
ganzen landw. Entwickelung geworden und deshalb widerlegt
ſich auch der Gegenſatz zwiſchen Nord- und Süddeutſch
land, welchen Richter geſtern konſtruiren wollte. Aber ſelbſt wenn
dieſer Gegenſatz beſtände, ſo haben wir doch in der Branntwein
ſteuer Süddeutſchland weitgehende, vielleicht zu weit gehende
Konzeſſionen gemacht. Ueberdies: wir ſiud ein wirthſchaftlicher
Körper, und wenn ein Glied leidet, leiden alle. Jntereſſenver-
tretungen mögen ja einen gewiſſen einſeitigen Standpunkt einnehmen,
aber wenn ſolche ſachverſtändige Vertretungen einmüthig ſind,
ſo wird man ihren Wünſchen doch nicht jede
Berechtigung abſprechen dürfen, wie Richter dies hier will.
Nach meiner Rechnung find im ganzen Reiche im Vorjahre etwa
eine Million Morgen mit Rüben bebaut. Und, was Herr Richter
fehlerhafter Weiſe überfieht, es muß doch ein Turnus in der Bewirth-
ſchaftung ſtattfinden. Nehme ich einen fünfjährigen Turnus an, ſo
ſind alſo 5 Millionen Morgen am Rübenbau intereſſirt. Und was
ſteckt in unſeren insgeſammt 405 Fabriken für ein Anlagekapital!
Etwa 400 Mill. Mark! Und nun machen Sie ſich da klar, wenn
dieſe land wirthſchaftliche Induſtrie mehr und mehr verkracht, was das
zu bedeuten hätte! Jch wiederhole: dieſe land wirthſchaftliche Jnduſtrie,
darauf berufe ich mich immer! Die Vertheuerung des Konſums be
trägt auch, bei 5 Pfennige Preisſteigerung, nicht 20 ſondern nur
10 Und nun der indirekte Nutzen der Zuckerinduſtrie! Was
liefert ſie nicht an Abfällen für die Fleiſcherzeigung! Deshalb ſind
auch ſolche Gegenden, z. B. Baiern, welche keine erhebliche Zucker-
tnduſtrie haben, indirekt an derſelben betheiligt. Und wie
würde die Maſchineninduſtrie geſchädigt, wenn die Zucker-
induſtrie geſchädigt würde! Ebenſo die chemiſche. Unddenken Sie an die Eiſenbahn Ausfälle, im Transport, wenn bei-

ſpielsweiſe in Sachſen die Zuckerinduſtrie aufhörte. Und was wird
aus den Gegenden, welche die Sachſengängerinnen ausſenden
Kurzum, ein Rückgang der Rübenzuckerinduſtrie würde auf Handel
und Gewerbe ſchwer einwirken. Ebenſo auf die Finanzen des
Staates mit großem Domanialbeſitz, zumal Preußen, das aus den
Domänen mit Rübenbau eine Einnahme von über 7 Millionen
ken Weiter weiſt Redner auf die Höhe der amerikaniſchen Prämien

n, die für uns deſto gefähriicher ſei, als Amerika
überdies den deutſchen Zucker differentiell behandle. Rußland ferner
Gewähre ſeinem Zuckerexport ſtarke Frachtvergünſtigungen. Ueberall

othwendigkeit“ des Börſenſpiels als Grund

alſo mache man uns den Wektmarkt fireitig. Und da ſollen
wir den Richter'ſchen Vorſchlägen folgen Noch t
einer Zeit, wo unſere Landwirthſchaft ohnehin in übler Lage
iſt Nein, wer es gut und ehrlich mit der Landwirthſchaft im
Allgemeinen meint, wird ſte nicht gerade jetzt auf dieſem Gebiete
im Stiche laſſen können. Ich kann Herrn Richter verſichern, daß
reiche Domänenpächter in einem Jahre 500 000, in einem anderen
Jahre 200 000 Mark zugeſetzt haben. Die konnten es aushalten,
aber andere nicht. Da einen geuten Krach verhindern, wenn er es
mit einer ſolchen Maßnahme kann, iſt Pflicht des Staates. Der
Miniſter weiſt ſodann die Richterſche Parallele mit dem Antrag
Kanitz zurück und endet mit der Hoffnung, die Kommiſſionsberathung
werde etwas zum Segen des Landes Gereichendes ſchaffen.

Abg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) macht darauf aufmerkſam,
daß die Vorlage ein durchführbares Mittel gegen den landwirthſchaft-
lichen Nothſtand enthalte. Zwiſchen Rübenbauern und Zuckerfabriken
beſtehe abſolute Solidarität. Die Oppoſition einzelner Landwirtyhe
erſtrecke ſich nur auf gewiſſe Vorſchläge des Entwurfes, im Grund-
gedanken ſei aber die geſammte Landwirthſchaft einig. (Als Redner
den Abg. Richter nicht als Sachverſtändigen der Landwirthſchaft
anerkennen will, wird Herr Richter ſehr unwillig.)
Die ſchwierigen Einzelheilten müßten der Arbeit der
Kommiſſion vorbehalten werden, aber ſoviel könne ſchon
heute feſtgeſtellt werden, daß die Prämie ohne Kontingentirung eine
Unmöglichkeit ſei. Das Kontingent müſſe aber ſo bemeſſen werden,
daß die heutige Ausdehnung des Anbaues erhalten bleibe. Die
Konſumabgabe könne nur einen ganz geringen Preisaufſchlag bringen
und ſei bedeutungslos gegen die große Arbeitermenge, welche an der
Zuckerinduſtrie intereſſirt ſei. Redner erklärt im Namen aller ſeiner
Freunde, einer Staffelung der Betriebsſteuer nicht zuſtimmen zu
können. Es handle ſich darum, eine wichtige deutſche Induſtrie gegen
eine des Auslandes zu ſchützen.

Schatzſekretär Graf von Poſadowséky wirft dem Abg. Richter
vor, niemals etwas, was zu Gunſten der Landwirthſchaft vorge
ſchlagen worden ſei, gutgeheißen zu haben. Wäre dieſes Haus und
die Landwirthſchaft immer nur Herrn Richter gefolgt (Abg. Richter
ruft dann wäre ſie viel beſſer daran Stürmiſche Heiterkeit), dann
wäre die Landwirthſchaft längſt verhungert! Dieſelbe wäre dann
da, wo jetzt die engliſche Land wirthſchaft iſt. Jch hoffe, in dieſem
Hauſe wird ſich Niemand finden, der den verkehrten Prinzipien des
Herrn Richter folgt. Herr Richter hat auch die Nach-
theile der Kontingentirung für die Landwirthe geſchildert. Erhöhen
wir aber das Kontingent, dann müßten wir auch die Prämien herabſetzen,
denn daß wir die Konſumabgabe noch über die Vorlage hinaus erhöhen
könnten, auf den Gedanken iſt keiner der Redner gekommen. Wir
ſollen, ſo ſagt Herr Richter, mit dieſer Vorlage noch über den An
trag Kanitz hinausgehen. Wäre das wahr, dann ſtäke ja Frankreich
bis über die Ohren im Antrage Kanitz. In der Proſeriptionsliſte
ſind Herrn Richter' verſchiedene Jrrthümer begegnet. Auch die Darſtellung,
als ob die Aktionäre der Zuckerfabriken lauter reiche Leute
wären, iſt ganz falſch. Mir liegt eine Liſte der Aktionäre von 158
Aktienfabriken vor. Die Zahl der Aktionäre pro Fabrk gehen da in
die Tauſende. So viel reiche Leute giebt es ja gar nicht (Heiterkeit).
Der Miniſter wiederholt ſodann ſeine neuliche Behauptung, daß er
das jetzige Steigen der Zuckerpreiſe für ein ſpekulatives Manöver
zur Verhinderung dieſes Geſetzes halte Gelächter links).

Redner tritt dann noch einer Reihe weiterer Einwände des Abg.
Richter entgegen und ſchließt in Variirung der Schlußworte dieſes
Abgeordneten wer es gut meint mit der Jnduſtrie und Landwirth-
ſchaft, der vereinige ſich mit den verbündeten Regierungen, um die
unfruchtbare Wirthſchaftspolitik des Abg. Richter unmöglich zu machen.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Näch einer Rede des Abg. Bock- Gotha (Sozialdemokrat) ſpricht
ſich Abg. Schädler (Centr.) dahin aus, daß die Tauſende von
Exiſtenzen, die in der Zuckerinduſtrie beſchäftigt ſind, alles Recht auf
Beachtung haben. Die Vorlage müſſe als vorübergehende Maßregel
betrachtet werden. Eine Prämie von 4 Mark ſei jedenfalls nicht zu
bewilligen, aber die Freunde des Redners würden ſich bemühen, etwas
Zweckentſprechendes zu Stande zu bringen. Die Erhöhung der
Prämien dürfte ſich alsKampfmittel wohl nicht bewähren. DieBehauptung,
der Süden von Deutſchlans ſei an der Vorlage nicht intereſſirt,
müſſe als irrig bezeichnet werden wenn der Rübenbau zurückginge,
würde die allgemeine land wirthſchaftliche Konkurrenz eine ſchärfere
werden. Die Frage müſſe vom allgemein deutſchen Standpunit aus
behandelt werden. Um 5! Uhr vertagt ſich das Haus auf Mitt-
woch Mittag 1 Uhr. Tagesordnung Fortſetzung der geſtrigen

Berathung.

Telegramme.
Oeſtrich i. Rheingau, 4 März. Jhre Majeſtät die

Kaiſerin hat der verwittweten Frau v. Stoſch tele
graphiſch ihre innige Theilnahme an dem harten Geſchick
ausgeſprochen, von welchem das Haus von Stoſch betroffen
worden iſt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich
hat der Frau v. Stoſch ein Telegramm geſandt, in welchem
Jhre Majeſtät ihre tiefgefühlte Theilnahme an dem Verluſte
des Generals, des langjährigen Freundes ihres Gemahls, des
hochſeligen Kaiſers Friedrich, ansdrückt.

BVerlin, 4. März. Die „Köln. Volksztg.“ hatte es als
ungehörig bezeichnet, daß, wie dies in einer reichsländiſchen
Garniſon geſchehen ſein ſoll, katholiſche Soldaten veranlaßt
würden, die van Eß'ſche Bibelausgabe ſich anzuſchaffeno Zu
dieſer Mittheilung bemerkt heute der „Reichsanzeiger“, daß das
Anerbieten und die Vermittlung des Ankaufs der Bibeln und
Neuen Teſtamente in der Armee auf die evangeliſchen Sol-
daten beſchränkt iſt.

London, 4. März. Das Reuter'ſche Bureau meldet in
Beſtätigung ſeiner Nachricht vom 26. v. Mts. aus Konſtan-
tinopel vom 3. d. Mts., daß dort nichts von der behaupteten

t einer miniſteriellen Kommiſſionzur Aufſtellung konkreter Vorſchläge für die
Regelung der Lage in Aegypten bekannt ſei.
Bisher ſei keine Kommiſſion mit dieſer Frage betraut worden.

Rom, 4. März. Auf Anordnung des Papſtes wurde das
„Tedeum“, welches heute Nachmittag zur Feier des Jahres-
tages der Papſtkrönung in der Peterskirche ſtattfinden ſollte,
wegen der Un glücksnachrichten aus Afrika auf den
nächſten Sonntag verſchoben.

Madrid, 4. März. Wie „El Jmparcial“ aus Havannah
meldet, n die Bevölkerung den Beſchlüſſen des Senats und
des Repräſentantenhauſes der Vereinigten Staaten keine Be-
deutung bei. General Wenyler telegraphirte an die Regierung,
die Entſendung der angebotenen Verſtärkung von 25000 Mann
ſei nicht nöthig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Eilenburg, 2. März. Winter-Felddienſtübung,)
Ein um jetzige Jahreszeit wohl ſeltenes militäriſches Leben und
Treiben entwickelte ſich am Freitag in unſerer Stadt. Eine Winter
Felddienſtübung zwiſchen ſächſiſchen und preußiſchen Truppen in
unſerer nächſten Umgebung hatte zur Folge, daß unſere mittlere
Stadt und Vorſtadt Külzſchau ſtark mit Militär belegt worden war.
Bereits am Freitag Vormittag rückten, ſich nach Oſten zu bewegende
Truppen, hier durch um dem Feinde entgegenzutreten. egen
1 Uhr Mittags kam es auch bei Paſchwitz zum Gefecht, wo die Oſt
armee eine äußerſt günſtige Stellung eingenommen hatte. Gegen
2 Uhr wurde das Gefecht abgebrochen, und die Truppen
rückten in ihre Quartiere, diejenigen der Oſtarmee, be
ſtehend aus dem erſten und dritten Bataillon des
Jnfanterie- Regiments Nr. 72 aus Torgau der 7. und 9. Batterie
des Thüringiſchen Feld Artillerie- Regiments Nr. 19 aus Torgau.

dazu in
verſtärkt durch eine Schwadron des 4. Nanen- Regiments Hr. 17 aus
Oſchatz, in die umliegenden Ortſchaſten Doberſchütz, Sprotta, Paſch
witz c., die Weſtarmee, beſtehend aus dem 1. und 3. Bataillon des
Jnfanterie- Regiments Nr. 134 aus u der 8. Batterie desThüringiſchen Feld Artillerie- Regiments Nr. 19 aus Torgau und
einer Eskadron des 2. Königin-Huſaren- Regiments Nr. 19 aus
Grimma, in unſere Stadt, wo ſie bis heute verblieben. Heute früh
8,40 Uhr ſtanden die Truppen abermals zum gegenſeitigen Vor
marſch bereit, die Weſtarmee hatte Külzſchau ſowie die Zugänge
nach unferer Stkädt ſtark beſetzt, die Oſtarmee die Höhen
bei Paſchwitz. Ueber 2 Stunden dauerte es, ehe ſich die Truppen
entwickelten, worauf es dann aleich hinter Külzſchau zum Gefecht kam, wo
die. Weſtarmee ihre Stellung behauptele. Punkt 11 brach der Leiter
der Uebungen, der Kommandeur der 16. Jnfanterie-Brigade, Herr
Generalmajor von Caprivi, das Gefecht ab und ließ das „Ganze
Halt“ blaſen, worauf die von genanntem Herrn abgehaltene Kritik
folgte. Indeſſen rückten die Truppen, theils zu Fuß, theils per Eiſen
bahn nach ihren Garniſonorten ab, um ſich von den gehabten Stra
pazen zu erholen. Zu dem militäriſchen Schauſpiel hatten ſich trotz
des herrſchenden ſcharfen Windes eine große Anzahl Zuſchnuer ein
gefunden, und die Uebungen waren unſtreitig auch recht intereſſant.

S Ouedlinburg, 3. März. (Eine Deputation des
Magiſtrats und der Stadtverordneten verſamm-
lung beim Kultusminiſter Excellenz Boſſe.) Bei
dem Staatsminiſter D. Dr. Boſſe fand geſtern Abend eine größere
Feſttafel ſtatt, bei der dem Miniſter der künſtleriſch hergeſtellte Ehren
bücgerbrief der Stadt Quedlinburg durch eine Deputation des Ma-
giſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung überreicht wurde. Jn
dem großen Saale des Kultus miniſteriums war die Tafel
mit mehr als 50 Kouverts gedeckt. Vorher fand die Ueberreichung
des Ehrenbürgerbriefes durch den erſten Bürgermeiſter Banſt
ſtatt, auf deſſen längere Anſprache der Miniſter dankend in warmen
Worten erwiderte. Bei der Tafel brachte der Vizepräfident des
Staatminiſteriums, Staatsminiſter Dr. von Boetticher, Ehrenbürger
der Stadt Stralſund, das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus.
Der erſte Bürgermeiſter von Quedlinburg, Banſi, toaſtete auf den
D. Dr. Boſſe, dieſer auf die Stadt Quedlinburg und deren Bürger
ſchaft, der Dichter Julius Wolff, ein geborener Quedlinvurger, auf
die Frau Miniſter Boſſe, und der Finanzminiſter Dr. Miquel auf
das deutſche Bürgerthum. Der Quedlinburger Depution galt der
zweite Trinkſpruch des Staatsminiſters Dr. v. Boetticher.

k Vom Brocken, 3. März. (Originalwetterbericht.)
Ergiebige Schneefälle ſind ſeit geſtern Vormittag eingetreten, dieſelben
hielten über Nacht noch an und dauern heute Vormittag noch fort.
Geſtern herrſchte am Nachmittage bei 3 Grad Kälte Schneeſturm.
Auch heute früh iſt der Südwind bei 4 Grad Kälte ſehr heftig, zumal
das VBarometer wieder im Fallen begriffen iſt. Die Schneelage
erreicht auf dem Gipfel durchſchnittlich 1 w Höhe, im Hochwaide
unterhalb der Kuppe liegt der Schnee 2 w hoch.

Schmiedefeld (Regb. Erfurt) 3. März. (Gefällter
Baumrieſe.) An der zur hieſigen Oberförſterei gehörenden
Veſſerer Wand wurde unlängſt in einer Höhenlage von mehr als
2000 Fuß eine Weißtanne mit 18 Feſtmetern Jnhalt gefällt. Solcher
Baumrieſen giebts noch viele in unſern Wäldern. Die größte Weiß
tanne in hieſiger Gegend dürfte in der finſtern Ecke geſtanden haben.
Dieſer Baum lieferte 32 Feſtmeter Holz.

V Braunſchweig, 2. März. (Dem Landtag) iſt eine
neue Staatseinkommenſteuervorlage zugegangen, welche die Perſonal-
ſteuer erſetzen ſoll. Die neue Steuer iſt der preußiſchen Einkommen
ſteuer nachgebildet, jedoch betragen die Sätze durchweg die Hälfte der
Steuer. Einkommen bis 900 M. einſchließlich bleiben ſteuerfrei, von
2400 M. ab iſt Selbſteinſchätzungspflicht vorgeſehen.

Netzſchkan, (Königr. Sachſen), 2. März. (Ein Straßen
rau b) iſt hier von zwei jungen Leuten verübt worden. Am Freitag
Nachmittag hatte nämlich ein Privatier von hier bei der Sparkaſſe
zu Reichenbach gegen 80 Mk. Geld abgehoben und war gegen Abend
nach Netzſchkau wieder zurückgekehrt. Hier begab er ſich in eine
Reſtauration und erzählte im Laufe des Geſprächs auch, daß er von
der Reichenbacher Sparkaſſe Geld geholt und daſſelbe in der äußeren
Rocktaſche aufbewahrt hätte. Auf dem Nachhauſewege aus der Reſtau
ration geſellten ſich zwei junge Leute, welche das Geſpräch
angehört hatten, zu dem Manne und gingen eine Strecke
Wegs mit. Der Eine blieb dann zurück, während der Andere ihn
weiter begleitete. Als der Privatier in der Nähe ſeiner Wohnung
war, griff ihm ſein Begleiter plötzlich unbemerkt in die äußere Rock

taſche, nahm das Geld, entfernte fich und theilte dann den Raub
mit ſeinem Helfershelfer Zu Hauſe angekommen, entdeckte der Be
raubte ſeinen Verluſt. Obgleich er die beiden jungen Männer weder
Manne noch beſchreiben konnte, iſt es jetzt doch auf ſofort erſtattete

nzeige unſerer rührigen Polizei gelungen, die betreffenden Perſonen
zu in zu verhaften und der königlichen Staatsanwaltſchaft
zuzuführen.

16. Provinziallaudtag der Provinz Sachſen.

m Merſeburg, 3. März.
Die heutige 3. Plenar Sitzung wurde von Herrn Graf von

Wartensleben um 12 Uhr Nachmittags eröffnet mit der
Mittheilung, daß im Auftrage des Herrn Miniſters für Landwirth-
ſchaft, Forſten und Domänen Herr Geh. Reg.-Rath Küſter den
Berathungen über die Provinzial-Ausſchuß-Vorlage betreffend die
Lungenſeuche-Zwangsimpfung in der Provinz beiwohnen werde.

Darauf erhielt Herr Landeshauptmann Graf von Wintzinge-
ro de das Wort zur Verleſung des Entwurfs der Adreſſe, durch
welche der Landtag Sr. Majeſtät dem Kaiſer Dank für den durch
Verleihung des Bildniſſes Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers
Friedrich III. dem Landtage erwieſenen Gnadenbeweis zu bekunden,
beſchloſſen hat. Der Entwurf hatte folgenden Wortlaut

Allerdurchlauchtigſter großmächtiger Kaiſer und König!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben Allergnädigſi

geruht, der Provinz Sachſen das lebensgroße VBildniß Allerhöchſt
Jhres Herrn Vaters, des hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich
Majeſtät huldvollſt zu verleihen. Ew. Majeſtät wollen geruhen,
für dieſen Beweis Allerhöchſter Gnade den allerunterthänigſten
Dank des zu ſeinen m verſammelten Provinzial-Landtages
entgegen zu nehmen. Der Provinzial-Landtag hält ſeine dies-
jährige Tagung zum erſten Male in dem neuen Ständehaus ab,
deſſen Räume nunmehr durch das Bild des allgeliebten hochſeligen
Kaiſers und Königs geziert ſein werden.

Wir haben unſere Sitzungen in den neuen Räumen nicht be
gonnen, ohne uns von Neuem einerſeits des Vertrauens zu erinnern,
welches in der Verleihung des Rechts der Selbſtverwaltung an
die Provinzen und der Uebertragung wichtiger und weiterer ge
meinnütziger Aufgaben an uns gekommen iſt, und andererſeits an
die Pflicht, welches dieſes Vertrauen uns auferlegt. Wir haben
dieſe Pflichten ſtets dort anerkannt und werden ſie auch ferner
darin erkennen, auf den uns anvertrauten Gebieten Noth zu lindern,
Gemeinſinn zu pflegen, den Wohlſtand und edle geiſtige Beſtrebungen
u fördern und ſo das Bollwerk zu verſtärken, welches Gottesfurcht,
aterlandliebe und Königstreue gegen die Mächte des Umflurzes

und der Vaterlandsloſigkeit wie auch äußern Feinde, wo ſie ſich
zeigen mögen, aufgerichtet haben.

Möttkte uns in nicht zu ferner Zeit die Gelegenheit werden,
Ew. Maieſtät dieſe Geſinnung von Angeſicht zu Angeſicht wieder
holen zu dürfen.

Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät aber erneut das
Gelübde unverbrüchlicher Treue und Hingebung.

Merſeburg, März 1896.
Ew. Majeſtät

in tiefſter Ehrfurcht
allerunterthäniſter

Provinziallandtag von Sachſen.
Der Vorſtand.

Gegen die Faſſung des Entwurfs erhob ſich kein Widerſpruch,
ſo daß derſelbe zur Abſendung beſtimmt wurde. Weiter theilte der
Vorſitzende mit, daß am nächſten Montag das Landtagsdiner im
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Reſtaurationsſaal des Ständehauſes ſtattfinden ſoll, n für
nächſten Freitag ein gemüthliches Zuſammenſein der Abgeordneten
ebendaſelbſt in Ausſicht genommen ſei.

Darauf erhielt das Wort Herr Oberbürgermeiſter a. D. Doktor
Brech Quedlinburg zum Referat über die Prov.-AusſchußVor
lage betreffend die Förderung des Kleinbahn-
weſens, die damit zur erſten Leſung gelangte. Der
Berichterſtatter führte aus, daß ein vielſeitiges dürfniß nach
Bahnverbindungen beſtehe wie groß daſſelbe ſei, gehe aus einer
Angabe einer vorm Bunde der Landwirthe herausgegebenen
Broſchüre hervor, daß, um einigermaßen den berechtigten ünſchen
dieſer Art zu genügen, noch 72 000 Kilometer Bahnen auszubauen
eien, was einen Koſtenaufwand von 2500 Millionen
zark verurſachen, und wenn der Staat dafür 30 Millionen

jährlich aufwendete, 82 Jahre in Anſpruch nehmen würde,
in welcher Zeit gewiß wieder noch neue Bedürfniſſe der Art hervor
treten dürften. Wenn von hochachtbarer Seite geſtern dem Gedanken
Ausdruck gegeben ſei, daß man lieber dem Ausbau von Chauſſeen
mehr als dem von Kleinbahnen, deren Erbauung durch das Gefetz
von 1892 vom Staat den einzelnen Landestheilen auf eigene Koſten
überlaſſen ſei, zu unterſtützen, ſo müſſe demgegenüber betont werden,
daß um das platte Land den Städten gegenüber konkurrenzfähig zu
erhalten, der Bau von Kleinbahnen doch auch zu fördern ſei beide
Aufgaben zur Erleichterung des Verkehrs ſeien, als ſich
ergänzende zu betrachten und müßten deshalb gleichzeitig
ihrer Löſung entgegengeführt werden. Jn uichtiger
Würdigung dieſes edankens habe ſchon vor zwei Jahren
der ſächſiſche Provinziallandtag Beſchlüſſe zur Förderung des Klein
dahnweſens in unſerer gefaßt vorbehaltlich etwaiger Aende-
rungen der getroffenen Beſtimmungen auf Grund der zu machenden
Erfahrungen. Solche liegen nun bereits vor und lehren, daß mit
jenen Beſchlüſſen eine wirkſame Förderung des Kleinbahnweſens nicht
möglich iſt, daß die Erfüllung der vom Landtag aufgeſtellten Be
dingungen vielmehr in den meiſten Fällen als ganz ausgeſchloſſen zu
detrachten iſt. Es hat ſich nämlich beſonders gezeigt, daß
die Kreiſe ganz im Widerſpruch gegen die gehegte Erwar-
tung wenig Luſt zu ſelbſtſtändigem Vorgehen zum Kleinbahn-
bau und Jnanſpruchnahme provinzieller Beihülfe haben ſie halten
es nicht für angezeigt, ſelbſt zu bauen, es waltet vielmehr regelmäßig
die Tendenz vor, durch Unternehmer den Bau ausführen zu laſſen,
dieſen auch den ſpäteren Betrieb z übertragen und ſich ſelbſt nur
mit Kapital zu betheiligen. Die Anregung zu Bahnunternehmungen
iſt in den meiſten Fällen von anderen, von Gemeinden, Geſell
ſchaften oder von einzelnen Intereſſenten ausgegangen, denen die
Erfüllung der Bedingungen der Landtagsausſchüſſe unüberwindliche
Schwierigkeiten bietet, ſo daß ihre Anträge keinen Erfolg zu erzielen
oermögen. Da aber andererſeits das Bedürſniß für Kleinbahn
dauten beſteht, ſo hält der Provinzial-Ausſchuß ſich für ver-
pflichtet, die gewonnenen Erfahrungen in neuen Vorſchlägen,
die eine erſprießliche Förderung des Kleinbahnweſens erhoffen laſſen,
niederzulegen. Der Referent legte dann dar, in welchen Punkten die
Anträge des Provinzial Ausſchuſſes ſich von den vor zwei Jahren
e Beſchlüſſen unterſcheiden. Darnach iſt als neu von den

orſchlägen des Provinzialausſchuſſes herzuheben der Gedanke, die
Kleinbahnunternehmungen innerhalb der Provinz zu unterſtützen durch
Vermittelung und Leitung der Ausarbeitung von Bauplänen unter
Gewährung eines Zuſchuſſes zu den dadurch entſtehenden Koſten für
den Fall des Zuſtandekommens des Unternehmens. Wie bisher
ſoll unentgeltlich die Einräumung der Provinzial-Chauſſeen und
„Straßen und der neben denſelben liegenden, der Provinz angehörenden
Grundſtücke erfolgen. Es ſollen Darlehen an Kreiſe und andere
Korporationen gegen Verzinſung und Tilgung mit der Befug-
niß, ausnahmsweiſe auf Verzinſung und Tilgung

eitwei e zu verzichten, ſowie auch andern Unternehmern
chergeſtellte Darlehen gegen Verzinſung und Tilgung gewährt

werden, während bisher die Gewährung von Darlehen an
Kreiſe und andere Korporationen gegen Verzinſung ung Tilgung nach
den Beſtimmungen ves Provinzial Ausſchuſſes vorgeſehen war. Neu
iſt der Vorſchlag, daß die Provinz die Kleinbahn Unter-
nehmungen durch Uebernahme von Aktien bis zu des
Anlagekapitals unterſtützen ſoll. Während endlich bisher
galt, daß von der Provin; eine Bürgſchaft für Verzinſung
und Tilgung bis S höchſtens 49 und zwar in Ge-
meinſchaft und unter Gleichberechtigung mit Kreiſen oder anderen
Korporationen bis zur Häilte des Anlagekapitals mit der Maßgabe
übernommen werden konnte, daß für die Verzinſung und Tilgung
des von der Provinz und anderen Korporationen verbürgten Theiles des
Anlagekapitals ganz oder theilweiſe ein Vorzugsrecht vor den übrigen
Betheiligten eingeräumt wurde, ſoll in Zukunft eine ſolche Bürg-
ſchaft bis zuſammen höchſtens 4 Proz. oder auch unter
Beſchränkung auf eine beſtimmte ReihevonJahren,
für die Verzinſung allein bis zu höchſten s 3 Proc.,
von der Provinz übernommen werden können und zwar in beiden
Fällen unter Gleichbetheiligung von Kreiſen
oder anderen Korporationen bis zur Hälfte des Anlage-
kapitals. Unter den Vorausſetzungen für die Gewährung
dieſer Beihilfen ſind folgende Aenderungen vorgeſchlagen. Es wird
die Beſtimmung fallen gelaſſen, daß die Leiſtungen der vorgeſchriebenen
Mitbetheiligung von Kreiſen und anderen Korvporationen in der Regel
ihrem Werth nach mindeſtens der Höhe der Unterſtützung der Provinz
gleichkommen ſollen, und weiter wird nicht mehr die Einräumung
eines der ſinanziellen Betheiligung der Provinz entſprechenden
Antheils an Mehrgewinne für den Fall, daß der
Ertrag des Unternehmens eine feſtzuſetzende Höhe über
ſteigen ſollte, verlangt, ſondern vorgeſchlagen, im Fall der
Gewährung eines Darlehns oder der Uebernahme einer Zinsbürg-
ſchaft die Verpflichtung aufzuerlegen, das Reinerträgniß des Unter
nehmens, ſoweit es den landesüblichen oder den im Voraus verein
darten Zinsſatz und den etwa vereinbarten Tilgungsſatz überſteigt,
zunächſt zur Schadloshaltung der Provinz zu verwenden, dergeſtalt,
daß ihr bei Darlehen der entſtandene Zinsverluſt, bei Zins und
Tilgungs Bürgſchaft aber die gewährten Zuſchüſſe erſtattet werden.

Herr Oberpräſident Excellenz von Pommer Eſche empfahl
die Vorlage der wohlwollenden Berückſichtigung des Landtages, damit
durch Annahme der vorgeſchlagenen Aenderungen beſonders auch die
Möglichkeit erzielt werde, aus den Mitteln, die der Staat der Provinz
zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtelle, Unterſtützungen zu ge-
währen, was bisher nicht möglich geweſen ſei. Nachdem
der Herr Oberpräſident dann noch einige etwas ironiſch ge-
haltene Stellen der Ausführungen des Referenten über die Stellung
des Staates zu dem Bahnweſen als wohl etwas zu ſchroff gefaßt
hingeſtellt hatte und die Herren KlinghardtTorgau, SchweckerEilen
burg und Oppoé noch einige bei den Beſchlüſſen über die Vorlage zu
berückſichtigende Wünſche betreffs der Gewährung von Darlehen uſw.
zur Förderung des Kleinbahnbaues vorgebracht hatten, wurde die
Angelegenheit einer beſonderen Kommiſſion zur Vorberathung über-
wieſen. (Ein Schlußartikel folgt in der Abendausgabe.)

Perſonalnachrichten
Der bisherige Superintendentur Verweſer, Oberpfarrer

Meiſcheider in Neuhaldensleben iſt zum Superintendenten der
r Neuhaldensleben Regierungsbezirk Magdeburg ernannt
worden.

Schwurgericht zu Halle a. S.
—2. Halle, 3. März. (Münzverbrechen und Betrug.)

Gegen den aus der Unterſuchungshaft vorgeführten, am 27. Ok-
tober 1859 zu Giebichenſtein geborenen Maurer, früheren Bauunter
nehmer Friedrich. Wilhelm Lebrecht Stroiſch aus Cröllwitz und
den ebenfalls in Haft befindlich geweſenen Arbeiter Karl Emil
Eduard e n aus Halle, geboren zu Bodra im Kreiſe
ger arſen am 16. Dezember 1868, richtete ſich die heute zur

erhandlung Felowmene Anklageſache wegen Münzverbrechens aus
146 und 147 und wegen Betruges.

neun Mal vorbeſtraften Angekkagten Stroil ch wird zurgelegt, im Inlande in nicht rechtsverſährter Zeit Grandiſcet

Metallgeld nachgemacht, um dieſes als echtes zu gebrauchen oder in
Verkehr zu bringen und durch dieſelbe Handlung ſich des Betruges
ſchuldig gemacht zu haben, dem erſt zwei Mal mit den Strafgeſetzen
in Konflikt gerathenen Angeklagten Haferung durch eine und die-
ſelbe Handlüng am 27. Auguſt 1895 zu Halle und Umgegend nach-

emachtes Metallgeld ſich verſchafft und ſolches als echtes
ben er gebracht, ſowie ſich des Betruges ſchuldig gemacht zu

aben.
Zum größten Theil ſind die verausgabten Falſchſtücke entweder

gleich, wie vom Kutſcher B. an der elektriſchen Bahn und der Frau
Gaſtwirth Brömme in Trotha, oder bald nachher als ſalſch erkannt
worden. Die falſchen Einmarkſtücke trugen das Münzzeichen B und
die Jahreszahl 1875, da Zweimarkſtücke ebenfalls das Münzzeichen B und
die Jahreszahl 1876. Der am 8. Januar 1895 verurtheilte Arbeiter
Schroeder wurde als Zeuge aus der Lichtenburg vorgeführt und beſtritt,
dem Angeklagten Stroiſch Mittheilungen über ein bei Wittekind ver
ſtecktes Packet gemacht zu haben. Formen und Metalle habe er
überhaupt nicht beſeſſen, auch keine Einmarkſtücke, ſondern nur
Zweimarkſtücke, Thaler, Zwanzig- und Zehnpfennigſtücke die er
mal gefunden. Zum Beweiſe dafür, daß Schroeder ihm doch die
Mittheilung von dem Packet im r gemacht habe hatte
Stroiſch den Kaufmann Mücklich aus Chemnitz als Zeugen laden
laſſen, der mit ihnen zuſammen in einer Zelle geſeſſen und dem er
den Jnhalt des Geſprächs gleich wiedererzählt. Mücklich konnte ſich deſſen
nicht mehr ganz genau erinnern, gab aber die Möglichkeit zu. Nach der
ſtattgehabten Beweisaufnahme bejahten die Geſchworenen die Frage
des Münzverbrechens aus S 147, alſo nur des Verſchaffens und Jn
verkehrbringens von falſchem Gelde, und die des Betruges, ver
neinten dagegen das Münzverbrechen aus S 146, Anfertigung von
falſchem Gelde, und die mildernden Umſtände zu 8 147 bei dem
Angeklagten Stroiſch. Bezüglich des Angeklagten Haferung wurden
alle Schuldfragen verneint; dieſer wurde ſonach freigeſprochen.
Stroiſch wurde zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt und ſeine Stellung unter
Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

G Unſerem geſtrigen Bericht über die erſte Schwurgerichts
ſitzung fügen wir heute noch die Namen der Geſchworenen an, aus
deren Zahl die jedesmal amtirenden 12 Geſchworenen durch das Loos
beſtimmt werden, ſind die Herren Kaufmann Friedrich Weiſe-
Halle; königl. Wegebau Inſpektor a. D. Peter Langfeld-
Schkeuditz Rittergutsbeſitzer Hermann Teutſchbein- Spören
(vorgenan ter iſt dispenſirt unter Vorbehalt der Beibringung
eines vollſtändigen ärztlichen Zeugniſſes) Orgelbaumeiſter Wilhelm
Rühlmann- Zörbig Stadtgutsbeſitzer Hermann Hochheim-
Schafſtädt Baumeiſter Paul Querfurth Merſeburg Apotheker
Adolf Behr- Halle Gutsbeſitzer Berthold Löffler-Eisdorf;
Univerſitäts Profeſſor Dr. phil. Friedrich Albert Halle Rudolf
Nietau- Halle, Bibliothekar am Stadttheater Gutsbeſ. Albert
Günzel-Plötz Bahnhofswirth Guſtav Riffelmann-Halle;

Julius Horlebogen- Cönnern Stadtgutsbeſ. Albert
iſſigk- Brehna Privatdozent Dr. phil. Georg Ba umert-

Halle Gymnaſial-Oberlehrer Dr. phil. Richard Kähler-Halle;
Rentier Arthur Schlemm- Halle Rittergutsbeſ. Ernſt Bach-
mann Wegwitz, Direcktor der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule
Dr. phil. Paul Biedermann-Halle, Gemeindevorſteher Ednard
Beil-Beuditz, Gutsbeſitzer Albert Pietz ſchk Quetz, Rittergutsbeſitzer
Wilhelm Nichtitz Oberthau, Landwirth Emil Becker-Wppra,
Oberbiblio thekar an der Univerfitäts-Bibliothek Dr. phil. Max
Perlbach-Halle, Bankier Emil Steckner-Halle-Giebichenſtein,
Oberamtmann Otto Wüſthagen Kloſtermansfeld, Regierungs-
baumeiſter Adolf Höſchele-Halle, Gutsbeſttzer Dr. O. Müller-
Dedenſtedt (dispenſirt wegen Krankheit), Fabrikbeſ. und Ingenieur
Karl Wuth Halle.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fau WuchsSe 2. März 1,26. 2. März 1,20 0,0
a e III hen 2 d neTrotbha. I e 2,04. J 2,52 0,48Alsleben s 172. 4 68 0,04 S

Elbe
Außkg III 2. März an 0,09. 3. März 77 0,03. 0,6
Dresden 1,28, 1,10. S 9,18Wittenberg 1, 2 1,42 S (o,12Sarbp. 1,19. p Lear. S 0,08Magdeburg 1.12. 2,14. S 0,02Wittenberge 1,46. 1,51. S 0, c

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Secwarte in Hamourg.

Donnerstag, den 5. März: Waolkig, feuchtkalt, Niederſchläge,
friſche Winde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
n BVerklin, 3. März. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

3. März.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

22. Februar. 29. Februar.
Mk. 964 993 000 946554 000

2) Beſt. a. Reichskſch. 23 476 000 22 290 000
3) do. Noten and. Bank. 8 698 000 11 299 000
4) do. an Wechſeln 515 287000 553 964 000
5) do. an Lombard-

forderungen 75 263 000 86 299 0006) do. an Effekten s 4 520 000 4 875 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 49 529 000 49 626 090
8) das Grundkapital 120 000000 120 000 000
9) der Reſervefonds 30 000 000 30 000 000

9 d. Betr. d. umlauf. Not. 973 484 000 1010 559 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 496 673 000 493 136 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 21 609 000 21 842 000

Viehmärkte.
Hamburg, 2. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. m
fe de waren angetrieben: 349 Rinder und 2316 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Poſen
und Oſtpreußen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 155 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 Ac, II. Qualität Ochſen
und Quienen 54—58 AC, Junge fette Kühe 51--54 Aeltere
fette Kühe 45--49 Geringere fette Kühe 41-45 Bullen
nach Qualität 47——54 C.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen und Poſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55——59 für II. Qualität
59-53 für III. Qualität 42-46

Verladen wurden ca. 12 Rinder.
Der Handeln in Rindern und Hammeln wickelte ſich ziemlich

langſam ab, doch konnte mit dem Beſtande faſt geräumt werden.

er 2. März. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 23. bis
29. Fedruar im Ganzen 6671 Stück vom Inlande zugeführt und
I war 2601 Stck. vom Süden und 4070 Stüd vom Norden.

Von dem Geſammtbeſlande an Schweinen entſtammten 71 Stück
der Lübecker QuarantaineAnſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 29 Wagen mit

1347 gel. t n 4 gBeſte were reine Schweine 43 20 Tara, SchwereMittelwaare 42—43 20 Tara, Gute leſchte Mittelwaare
43 44 22 Tara, Geringere Mittelwaare 42—43 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 36— 40 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dresden, 2. März. Viehmarkt. Auftrieb: 431 Rinder,
gute Waare 63--65 AC, mittlere Waare 60--62 geringe Waare
45--55 A. per 50 kg Schlachtgew., 150 Bullen, dieſelben Preiſe,
1892 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
ute Waare 37—39 mittlere Waare 34—36 AC, geringe Waare
ehlt. 1080 Hammel, gute Waare 60—62 A. mittlere Waare 55 bis
57 s 45--50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 323
Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60- geringe Waare
5 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: langſam.

Chemnitz, 2. März. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 235 Rinder, 811 Landſchweine, 67 Kälber,
554 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 58- 62 AAc, öſterreichiſche bis 2. Qual.
52-57 3. Qualität 44—-50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 45-48 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60—64 für 100 Pfd. Schlacht

Hammel 27—30 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.
eſchäft mittelmäßig.

Frankfurt a. M., 2. März. Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 357 Ochſen, 31 Bullen
507 Kühen, Stieren, und Rindern, 303 Kälbern, 184 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1402 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 67——69 c.
II. Qual. 54 bis 60 Bullen I. Qual. 53--55 II. Qual.
49--51 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 56—58 II. Qual.
44—48 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65--70 4,
II. Qual. 55-—60 Hammel I. Qual. 63-——65 II. Qual. 50--524,
Schweine I. Qual. 48--49 II. Qual. 46--47

Köln a. Rh., 2. März. 454 Ochſen. J. Qual. 67 II. Qual.
61 III. Qual. 57 c. 338 Kühe. I. Qual. 60 II. Qual.
57 Ac, III. Qual. 52 50 Stiere. J. Qual. 59 A.
II Qual. 55 III. Qual. 50 1296 Schweine, I. Qual. 46
Nee 43 Ac, III. Qual. 41 c. pro 50 kg Schlachtge-
wicht.

TVagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine etwas höher getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
bez., loco 148--165 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 369 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat

l Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 1895157,75-—158,50 Mt. bez. per Juni 157,75--158,60 Mk. bez. Jull 157--168,50 Mk. bez.
September 168 168,75- 158,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umfatzlos, Termine ſeſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 122 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 123,5--124 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 1256,765 126 Mk. bez.

uni 126,5-—-126,75 Mt. bez. Juli 127--127,25 Mk. bez Sept. 128,5 Mt. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--126 Mk. nach

Dualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.
Hafer per Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., feiner 127
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117--128 Mt. bez., feiner 129- 140 Mk. bez., geringer u Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115——-125 Mt. bez., feiner 126 134 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 121,25--121 Mk. bez. Juni 122,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 93--98 Mk. nach Qualität, runder 93-—96 Ten
dez., amerik. 93 95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 91,66 bez.

Magdeburg, 3. März. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 164--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 155--158 Mk., glatter engliſcher Weizen 150--155 Mk.
Rauhweizen 140--148 Mk., Roggen alter 127--132 Mtk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 155—-170 Mk., Landgerſte 122-—188 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 3. März. Weizen loco behauptet 146--1566 Mk., per April- Mat
155,60 Mk., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.
r a 123,60 Mk., per Nai-Junt 125,650 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

117

Köln, 3. März. Weizen alter diefiger loco 15,75, neuer diefiger fremder
loco 16,50, per März. Roggen diefſiger loco 12,50, fremder loco 13,60, per
März. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer dieſiger fremder 15,50.

Manuheim, 3. März. Weizen per März 15,90, Mk. per Mai 15,60.
Roggen per März 12,80 Mk., per Mai 12,95 Mk. Hafer per März 12,60
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,70.

Hamburg, 3. März. Weizen loco feſt, doiſtein. loco neuer 154-168 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 142-1456 Mk., ruſſiſcher loco ſeſter
loco neuer 87—-90. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 3. März. Weizen per Herbſt 7,41 Gd., 7,43 Br., per MaiJuni 7,29
Gd., 7,3) Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,22 Br. Roggen per Herbſt 6,40 Gd., 6,42
per MaiJuni 6,76 Gd., 6,78 Br., per Frühjahr 6,80 Gd., 6,82 Br. Mais per
Juli-Aug. 4,78 Gd., 4,89 Br., per MaiJuni 4,62 Gd., 4,64 Br. Hafer per
Herbſt u Gd. BHr., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br.

Peft, 3. März. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 7,14 Gd., 7,15 SBr., per Frühjahr
6,84 Gd., 6,85 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,45 Gd.,
6,47 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 8,01 Gd., 6,03 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,26 Gd., 4,27 Br.Paris, 3. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,66. per
Avril 18,75, per MaiJuni 109,05, per Mai- Auguſt 19,35. Roggen ruhig per
März 10,35 per Mai- Auguſt 11,16.

Paris, 3. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,60 per April
18,95, per MaiJuni 19,20, per Mai- Auguſt 19,50. Roggen ruhig, per März
16,3b, per Mai- Auguſt 11,15.

Amfterdam, 3. März. Weizen auf Termine träge per März 163, per
Mai 164. Roggen loco ruhig anf Termine niedriger, per März 105, per Mai 107.

Antwerven., 3. März. Weizen ruhig. Reggen ruhig. Hafer
bebauptet Gerſte feſt.

London, 3. März. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New-Hork, 3. März. (Telegramm). Weizen loco 832 per März 75

per April 753 per Mai 732/,, per Juli 721,. Mais per März 37
per Mai 37, per Juli 362 Mehl 2,65. Getreidefracht I Mk.

Chieago, 9. März. (Telegr.) per Weizen per März 651 per April 67
Mais per März 29.

Zucker.
Hamburg, 3. März. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendeinent neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,20, per April 12,35,
per Mai 12,47 per Juli 12,67 per Ottober 11,47 per Dezemb. 11,45. Ruhig.

London, 3. März. 96 Prozent Javazucker leco 14 ſtetig, Rüben- Rohzucker
loeo 12 ſtetig.

Parie, 3. März.
3 per 100 Kilogramm per

per Oktober 317

(Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 Prozent loco 331 Weißer
März 33 per April 337 per Mai 34

Kaffee.
Hamburg, 3. März. MNachmittagsbericht.) Good aperage Samos per März

65,50, per Mai 65,50, ver Sept. 62,25, per Dez. 58,00. Ruhig.
Havre, 3. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 79,25, per Mai 79,75, per September 77,00.
Behauptet.

Havre, 3. März. Telegramm von Peimann, Ziegier u. To.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſfterdam, 3. März. Japa-Kafſee good ordinarvy 50,50.

Petrolenm.
Vremen, 3. März. (Schlußbericht.) Raffinirkes Petroleum Feſt. Loco

5,60 Br. Tendenz Rudig.
Hamburg, 3. März. Petroleum loco ruhig, Standart white 8,60.
Stettin, 3. März. Petroleum loco 9,90.
Autwerpen, 3. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,26

Verläufervrreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 3. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 39,20, per dieſen Monat 38,7 Mk. bez, per Mai 39,3 Mk. bez., per Jmni 38,
Mk. bez., per Juli 39,20 Mk. bez., per Auguſt 39,4 Mk.,bez, per September 39,6——39,2

39,3 Mk. bez.
Hamburg, 3. März. Spiritus ſtill, per März April 162 Br., per AprilMai

16 Br., per MaiJuni 168, Br.
Stettin, 3. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

ſteuer 32,50.
Breslau 3. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 59 Mt

Gerbrauchsabgabe ver März 560,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver März 30,80
Paris, 3. März. Spiritus ruhig, per März 31,25, per April 31,75, per

per Mai Auguſt 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 3. März. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Terwine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ehns Faß-, per dieſen
Monat Mk., per Mai 46,8 Mk., per Oktober 47,1 Mk.

Hamburg, 9. März. Rübsl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Köln, 3. März. Rüböl loco 53,50, per Mai 53,30 Br.
Stettin, 3. März. Rübsl koco unverändert, per April-Mai 46,50, per

Sept.Oit. 46,76.



Paris, 3. März. Rüböl behauptet, per Februar 56,00, per Räcz 56,00, Antwerpen, 3. März. Schmalz per Febrnar 692 Margarine euhlg. J 2,621, Mk., per April 321 Mk. per Mai 3 Mk., per N. a
per März April 59,20, per MaiAuguſt 55,25. ſ

Hülſenfrüchte. Berlin, 3. März. Karpfen 1,00--2, 40 Mk. Aale 120--280 Mt. Zander 100 35 Mt. Umſatz 100 600 Kilogramm. Ruhig.
Berlin, 3. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-165 Mk. nach Qualität bis 2,40 Mk.,Viktoria-Erbſen 145- 165 Mk., Futterwaare 125--137 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo Bleie 0,60-1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 8,00-- 12,00 Mt. per Schock Ballen,

oric teinbutt 105 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 160 Liverpool, 3. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Ballen, ſt
Ballen.

gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 M., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

20——60 Mk. per 100 Kilogramm. i kleine 115
Hamburg, 3. März.

3571 Mk. Auguſt 3, Mk., per Sept. 3,69 Mk.,Novem el Mk., per Dezeinber 3,66 Mk. per Jannar de Mk., per F
igSeate T ä Sarſe Mt. Soleie 1,00--240 Mt. Bremen, 3. März. Baumwolle, upland middling loco 40 Pfg. Wolle, Uw ſaß

g., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander Spekulation und Export d00
Nordhauſen, 3. März. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 15,00-1700, Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 28Mark, Sehengus 21,00—23,06 Mk. per 100 Kilogramm. g., mittel 20 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 169 Pfg., Apul 45 Middling amerikaniſche Lieferungen 4

2 chsforellen 180 F. Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 260 Pfg., per Närz pri e Perkäuferpreis, per Aug. Sept. 50 Verkäuferpt d
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Tadliau, große 18 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengſiſch 14 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen 3 r r

u Se n, a S m ar. per 700 tis- n Serns es in Mehl Juni Juli u Veriäuferpreis t Rov. Dez. 3 d. Käuferpreis, 77amm, trockene Kart e 14, Kartoffelm Auguſt Werth, 29m P Rath Kartoffeln 3,80 4,00 Mk. per 100 Kilogramm. Berlin, 3. März. (EAmtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm JuliAuguſt ſei Werth DezemberJanuar 32 z Käuferpreis.
Hamburg, 3. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25-14,0 Mk. brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat Metalle.

Lieferung per MärzMai 14,25—14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 17,00--17,05 bez., per April bez., per Mal 17,15 17,20 bez., per Juni bez., per Amſterdam, 3. März. Bancazinn 37i,.
14,60- 14,25 Mk., Lieferung per März-Mai 14 25--14,60 Mk., SuperiorStärke Juli bez. London, 3. März. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monat14,0 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75--16,25 Mk. per 100 Kilogramm. r Nr. 00 21,75-—19,75 bez., Nr. 9 19,25--16,25 bez. Feine Marken über r Fie on II Fr. engl. n r Zinn 601, Lſirl., gink 147, Lſtrl

eza ueckſilder I. 7 Lſtrl. 21 sh Lſtrl. —-2 sh.Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Ar d Nr. J r X 5 Mal en e e bez. Glasgow, 3. März. Schiußdericht) Roheiſen. Mixed numbers warrants
k. höher als Nr. per amm o inel. 47 sh. 71, d.Berlin, 3. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-160 Mk., Bauch T /2fleiſch 0,90-—-1,20 Mk., Saweineſleiſch n Mk., Ab ſteiſ h 8.50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

Hammelfleiſch 0,90-—-1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per logramm, Eier 2, aris '3 März. (Schlußbericht) Medl feſt g Rio de J 2. März. Wechſel auf London 823. per März 41,05, per April o Janeiro, rz e4,80 per Schock. 41,10, per MaiJuni W oo per Mai Auguſt 42,00. f e Bneuos-Ayres, 2. März. Goldagio 2018Hamburg, 3. März. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 26,00 M., Armour
Spezial 29,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00——39,09 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll. Berlin, 3. März. (Amtlich.) ter be Mk., Heu 3,650-5,80 Mk. für
Squire Schmalz in Tierces 30,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,25 Mark, in EimernA 66 Pfo. 32,26 Mr. in Eimern à 28 Pfd. 3278 Mt. unerzoüt. 100 Kilogramm.

Bremen, 3. März. Schmalz, Wilcox 29/, Pfg., Armour ſhield 289 Pfg Cudahy

Stroh.

Baumwolle und Wolle.
30 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg. Leipzig, 3. März. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Gru

h

Verantwortlig für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
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Mit Bezugnahme auf den 8 26, Abſ. 1 des Bauunfallverſicherungsgeſetzes
vom 11. Juli 1887,

betreffend die Prämienberechnung für die bei Regiebauarbeiten be
ſchäftigten Perſonen,

bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle für die Monate
Oktober, November und Dezember 1895 behufs Einſichtnahme während zweier
Wochen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Büreau für
Arbeiterverſicherung, Rathskellergebäude, Schmeerſtraße 1, 1 Treppe rechts, ausliegt.

Die Abführung der pro IV. Quartal 1895 fälligen Beiträge iſt in der ge-
dachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumigen
Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Betreibung zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 2. März 1896. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

I. Jn der Zeit vom 16. bis 29. Februar er. ſind nachſtehende Gegen
ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden:

2 Milchkannen, 1 gold. Broche, 1 brauner DamenHandarbeitsbeutel, 2 ſchwarze
Muffen, 2 Stöcke, 1 Taſchentuch, 1 Schleier, 1 Damenkragen, 1 Geldbeutel,
baares Geld, Poſtwerthzeichen, 1 Zugkette, 1 Sack mit Bleirohrſtücken, 1 ſchwarzer
rothgefütterter Kragen, 1 Handſchuh und 1 Granatbroche.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 gold. Klemmer, 1 Photographie (Kabinetbild), 1 gold. Buſennadel mit Granat,
1 gold. Damenuhr mit ſchwarzer Kette, 1 Portemonnaie mit 22 Mark Jnhalt,
und 1 Zeugniß auf den Namen Lier.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im PolizeiSekre
tariat IV, Schmeerſtraße 1, II links, Zimmer Nr. 19, ertheilt.

Halle a. S., den 29. Februar 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Gas-Colke,
Ab Anſtalt: 1 Mark das hl zerkleinert,

90 Pfg. großſtückig.
Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das bl bei Abnahme von mindeſtens 14 bl.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Verkaufe meine (2817] Auf dem Großherzogl. Kammergute
3 e g elei Frauenprießnitz b. Camburg ſtehen
I Imit 160 Morgen Land. Reichliches Thon 80--90 Stück

e mit re W der meiſt 5 jährige (2744Steine pro Mille 33 Mk. Der Acker iſtn ut. ambouillet-Jreis 50, Mark, bei 19,000 Mark An-zahlung. Vermittler verbeten. Mutterſchafe
Karbow i. M. zum Verkauf.

Fr. Helms. O. Leiter.

Aſchersleben. Aſchersleben.
Sichere Exiſtenz.
Ein Laden m. Jnventar, Haupt-

ſtraße, günſtige Lage, worin ſeit
35 Jahren eine Putz-, Weiß- u.
Wollwaarenhandluug mit Er-
folg betrieben wurde, iſt für 600 M.
ſofort zu vermiethen u. den 1. April
oder ſpäter zu beziehen. Offerten
an den Beſitzer A. DBewald,
Aſchersleben, Breiteſtr. 10, I Tr.

zu ſenden. [2804
Zur Nachricht.

Da Herr Karl Kiritz keine Pferde
von mir auf Commiſſion hat, auch keine
weiteren Geſchäfte für mich vermittelt,
wollte ich meine werthen Kunden erſuchen,
ſich an mich perſönlich wenden zu wollen.
Carl Moyer sen., Pferdehänd er
in Halle a. S., große Steinſtraße 28,
Alter Schwan. [27884 eDraht-Gitter,

Drahtgeflechte, Stacheldraht,
Drahtgewebe in Kupfer, Meſſing- und

Eiſendraht, Gartenzänne,
fertige Sandſiebe. [2830

Neu Geſellſchafts-Hühnerneſter.
Drahtwaarenfabrik von

(0. H. Heiland, S du än.
Saatgetreide,

von däniſchen, renommirten Züchtern und

zwar
Goldthorpe Gerſte, feinſte Malzgerſte

25,75 Mk. Prentice Gerſte, ertrag-
reichſte Gerſte 23,75 Mk. Dänuiſcher
Jnſelhafer außerord. ertragr. 25,50 Mk.

100 Ko. verzollt ab Halle a. S. excl.
geg. Nachn. Kleinere Quantitäten als
100 Ko. werden nicht abgegeben. Muſter

auf Wunſch. [2834Deutsche Ceres,
J. L. Jensen Co., Halle a. S.

Oberschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. 2837 ſucht. Off. unt. Z. 2730 a. d. Ztg. er
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Wirklich reelle Conſum-Cigarre, aus den feinſten, überſeeiſchen Tabaken
hergeſtellt, hochfein und mild im Geſchmack.

Es iſt mir gelungen, für dieſe hervorragende Cigarre den Allein-
vertrieb zu erhalten und empfehle dieſe auch den verwöhnteſten Rauchern

als ganz vorzüglich. 2700Carl Hahn un
Eine Samenhandlung giebt noch für dieſes Frühjahr

De zum Anbau 2797
Gartenerbsen und Gartenbohnen

ab. Offerten mit Bedingungen unter Z. 2797 an die Exped. d. Ztg. erbeten

Zur Lieferung von leiſtungsfähigſten
J

aller Raſſen wie
Rote Voigtländer-
Böhmiſche-
Bayreuther-
SiWedenthaler- Scheck en,
Mießbacher-

und Uebertäurer (Pinzgauer)-
Gelbe Scheinfelder-

ſowie 6—-24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen,
ferner zur Beſorgung von

r eNutz- und Zuchtvieh
aller Höhen- und Niederungsſchläge

wie der
Simmenthaler, Schwyzer, Holländer, Oſtfrieſiſchen,
Oldenburger, Wilſtermarſch, Breitenburger, Angler und

Altmärker Raſſen
zu civilen Preiſen, franko jeder Bahnſtation,

empfiehlt ſich

eopold Engelmann,
Weiden in Buayern,

Station an der Strecke Verlin-Leipzig-Hof-München.
e

34 38auf ein Wohrgeereß Lieera e Halbverde ten Lutſhwagen
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thee Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Am eine Fürſtenkrone.
14) Roman von Reinhold Ortmann.

„Sage mir, daß Du mich noch liebſt!“ ſtieß er tonlos und
mühſam wie aus zuſammengepreßter Kehle hervor. „Laß mich
an Itend nicht ſo von Dir gehen nur heute Abend nicht,
Rafaella!“

„Wie aufgeregt Du biſt, Adelhard! Vielleicht ſind es die
Weine des Herrn von Werkenthin, welche die Schuld daran
tragen. Morgen wirſt Du meine Aeußerungen ruhiger anſehen.
Warum ſollte ich jetzt eine Komödie aufführen, nur um Dich zu
beruhigen

Er ließ ihre Hände los und zog ſich zurück.
„Eine Komödie!“ murmelte er. „Alſo es war wirklich Dein

Ernſt! Du liebſt mich nicht mehr oder Du haſt vielleicht von
allem Anbeginn nur Dein Spiel mit mir getrieben wie
wie mit jenem Anderen.“

„Mit wem fuhr ſie heftig auf. „Jſt es Paul Wismar,
von dem Du ſprichſt

„IJch kenne ja nur ihn, aber es war möglicherweiſe nicht
einmal der einzige, den Du zu Grunde gerichtet haſt.“

„Genug! Jch habe nicht Luſt, mich von Dir beſchimpfen
zu laſſen! Du magſt mir dieſe Beleidigung abbitten,
e J wenn Du Deinen Rauſch verſchlafen haſt. Gute

ca
Graf Adelhard Hohenſtein hörte das Kniſtern eines Kleides

und das Zuſchlagen einer Thür. Er hatte keine Bewegung ge-
macht, um die Fortgehende zu halten.

Neuntes Kapitel.
Ein ſonniger Morgen war auf den ſtürmiſchen Regentag

gefolgt. Der Wind ging noch friſch, aber hatte ſich nach Oſten
gedreht und machte die Luft rein und klar, daß alles Entferntenäher gerückt ſchien, und ſich jede einzelne Baumkuppe und jeder
Kirchthurm am Horizont in ſcharfen Umriſſen gegen den tief
blauen Himmel abzeichnete.

Der Kutſcher des Grafen Hohenſtein hatte nach einem Be
fehl, der ihm in der Nacht zugegangen war, den Wagen um
ſi Uhr bereit gehalten, und wenige Minuten nach ſieben
war Adelhard in Hut und Ueberrock auf die Rampe hinaus-
getreten. hatte das Frühſtück, welches ihm der Kammer-
diener brachte, nicht angeruhrt, und nur ein Glas Wein
verlangt, das er auf einen einzigen Zug leerte, obwohl er
an t vor dem Mittageſſen nie einen Tropfen über die Lippen

rachte.
Die Dienſtboten fanden, daß er ſehr ſchlecht ausſehe und

iuſchelten einander allerlei Vermuthungen über die Bedeutung
e frühen Ausfahrt, deren Ziel wohl Niemand kannte, in die

ren,
„Nach dem Schwentiſchker Vorwerk,“ befahl der Graf, indem

er den Wagen beſtieg. „Halten Sie an der Fichtenſchonung vor
er Talg legte die Hand an die Hutkr der Di

er er legte die Hand an die Hutkrämpe, der Diener,
deſſen Mitfahrt ausdrücklich befohlen worden war, ſchwang ſich
auf den Bock, und mit P wenn Wiehern trabten die Roſſe in
den herrlichen Morgen hinein.

„Da drüben von Darkehmen herüber kommen auch noch
zwei Wagen,“ flüſterte der Kutſcher dem Bedienten zu, als ſie
ſich nach halbſtündiger Fahrt dem Vorwerk näherten. „Sie
biegen jedenfalls nach der Meierei ein, und jetzt erkenne ich auch
ganz deutlich Werkenthins ſtrohgelbe Livree. Weiß der Teufel,
was ſie alle da wollen. Zu jagen giebt es hier doch höchſtens
Mäuſe und Maulwürfe.“

Der Andere wußte über dieſe ſchwierige Frage natürlich
ebenfalls keine Auskunft zu geben. Daß aber die beiden ent
gegenkommenden Wagen in der That das nämliche Ziel hatten,
konnte nicht länger zweifelhaft ſein, als auch der Kutſcher des
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Courier.

v. Werkenthin an der Fichtenſchonung die Pferde parirte,
us ſeinem Landauer ſtiegen drei Herren, während das leichte

m welches ihm folgte, nur zwei Jnſaſſen ehabthatte. Graf Adelhard ſchüttelte einigen von ihnen die Hände

während er die Uebrigen nur durch ein Lüften des
begrüßte. Dann ging die ganze Geſellſchaft, in zw

ruppen getheilt, tiefer in das Gehölz hinein und ſchon
wenigen Augenblicken war der Klang ihrer ohnedies vorſi
gedämpften Stimmen für die aufmerkſam geſpitzten Ohren
zurückbleibenden Dienerſchaft vollſtändig verhallt.
„wWeißt Du, was das bedeuten ſoll rief einer der Wer
kenthinſchen Roſſelenker zu dem Kutſcher des Grafen i
„Der Kukuk ſoll mich holen, wenn das nicht eine ernag
ſchichte iſt! Der Doktor von Dorf Darkehmen iſt au i,
und Jean ſagt, daß der Kaſten, den ich im Wagen gehabt habe,
der Piſtolenkaſten unſeres gnädigen Herrn iſt. ozu in
J Welt brauchen ſie den Doktor und die Pi-
ſtolen

„Vielleicht wollen ſie nach der r ſchießen,“ meint ein
Anderer, der gerne den Witzbold machte, „und ſie haben
Doktor mitgenommen, damit er die Löcher vernäht, die ſie in
die Natur hineinknallen. Oder das iſt eine neumodiſche Art von
Kaninchenjagd mit 'nem Verbandskaſten.“

Man lachte nicht recht über dieſe ausgezeichneten Späße
denn obwohl Keiner es eingeſtand, war doch Jedem ein wenig
ängſtlich ums Herz bei der Angelegenheit, und als n einer
kleinen Pauſe der Hohenſteinſche u ziemlich beklommen
ſagte Am Ende iſt es gar ein Duell, und wir kriegen nicht
Alle, die da hineingegangen ſind, lebendig wieder zu Geſichte,“
da ſchwieg Alles ſtill und wünſchte insgeheim, daß, die Sache
erſt vorüber ſein möchte.

Drinnen in dem Gehölz regte ſich nichts. Sie mußten tief
hineingegangen ſein da man ſo gar keinen Laut von ihnen ver
nahm. Nur ein Volk von Krähen, das mit zornigem Beſhre
über die Baumwipfel hinſtrich, ließ vermuthen, daß es durch
etwas Ungewohntes und Furchterregendes aus ſeinem Schlupf-
winkel aufgeſchreckt worden ſei.

Da fiel ein W und faſt unmittelbar darauf ein zweiter.
Die Leute bei den Wagen ſahen einander an und es war
Keiner unter ihnen, der ſich nicht verfärbt hätte. Jn athemloſer
Spannung lauſchte Alles, ob noch ein weiterer Knall folgen
würde. Aber man wartete vergebens.

„Es iſt vorbei!“ ſagte einer halblaut. „Hoffen wir, das
es nichts an's Leben gegangen iſt. Aber da kommt was heran.
Jſt das nicht, als ob ein gehetzter Rehbock durch's Unter
holz bricht

Doch es war kein Wild, ſondern ein Menſch ein todten
blaſſer, eiliger Menſch, der ſich durch Geſtrüpp und Strauchwerk
einen Weg gebahnt hatte, wie er ihm wohl der kürzeſte z dem
Standplatz der Wagen erſchienen war. Schon von Weitem
winkte er mit der Hand und rief etwas. Aber die Leute ver
ſtanden ihn nicht, und einer der Diener, der in dem Athem
loſen Herrn von Werkenthin erkannt hatte, lief ihm ent-
gegen

„Es muß eine Tragbahre geholt werden aus der Meiere!
eine Leiter mit einem Strohſack darauf oder ſo etwas Aehn-

liches! Aber ſchnell
Natürlich ſuchte Einer dem Anderen zuvorzukommen bei

dem wilden Wettlauf nach der Meierei. Herr v. Werkenthin
blieb an einen Baum gelehnt ſtehen und wiſchte ſich den
Schweiß von der Stirn. Scheu blickte der Kutſcher, der
zur Beaufſichtigung der drei Gefährte zurückgeblieben war, nach
ihm hinüber.

„Wie viel Zeit braucht man, Chriſtoph, um im
Schritt von hier bis zum Herrenhauſe von Gerdauen zu fahren?“
fragte der Gutsherr. „Es kann wohl beinahe eine Stunde hin-
gehen nicht wahr

„O ja, gnädiger Herr das mag's wohl koſten Aber



der, für den die Tragbahre ſein ſoll, iſt doch nicht
Werkenthin gab ihm keine Antwort. Schon tauchten die

Geſtalten der mit einer wirklichen Bahre Zurückkehrenden wieder
inter den Meiereigebäuden auf, und der Gutsbeſitzer winkte
e zu ſich heran, um ihnen den Weg zu zeigen. Eine gute

Strecke weit ging es auf unbequemem Pfade zwiſchen den
Bäumen dahin. Dann ſahen ſie die kleine Waldblöße vor ſich
liegen, die offenbar ſoeben der Schauplatz eines tiefernſten Er
eigniſſes geworden war. An einer Seite des freien Platzes
landen die vorhin bei der Meierei zuſammengetroffenen Herren
in einer Gruppe beieinander. Nur zwei von ihnen ſchienen zu

der blutjunge ſemmelblonde Lieutenant von Rahlſtedt,
er ſich in der That auf einem anderen Wege entfernt haben

mußte, und der Beſitzer von Gerdauen, Graf Adelhard Hohen
n, den die Leute nicht auf den erſten Blick hatten wahrnehmen

en, weil er inmitten der Gruppe auf dem fahlgrünen Wald-
boden lag, halb verdeckt von der Geſtalt des Arztes, der ſich
über ihn gebeugt hatte und damit beſchäftigt war, das aus einer
Bruſtwunde hervorquellende Blut zu ſtillen

Man wich zur Seite, als die Tragbahre ankam.
„Alſo Sie glauben nicht, Doktor, daß man ihn in ſeinem

Wagen nach Schloß Gerdauen bringen kann fragte Herr
von Werkenthin. „IJn dieſem Falle haben wir kein anderes
a r n in der Nähe, als die Meierei, und ich fürchte, man

ort ſehr ſchlecht vorbereitet ſein für die Aufnahme und
die Verpflegung eines Schwerverletzten.“

Der Doktor machte eine vieldeutige Bewegung mit den
Schultern. „Deſſen dürfte es auch kaum bedürfen,“ gab er
halblaut zurück. „Von einer Wagenfahrt aber und wäre ſie
auch noch ſo kurz kann nicht die Rede ſein denn wir dürfen
jedenfalls nicht mit vollem Bewußtſein etwas thun, was das
Ende beſchleunigen müßte.“ e„Auch die Rückſicht auf den Zuſtand der Gräfin verbietet
einen Transport nach Gerdauen,“ miſchte ſich ein Anderer ein.
„Es könnte ihr Leben in die höchſte Gefahr bringen wenn ſie
ihren Gatten ſo heimkehren ſähe. Einer von uns wird ſich
wohl der traurigen Aufgabe unterziehen müſſen, die arme Frau
ſchonend auf das Entſetzliche vorzubereiten.“

„Jch bin wohl der Nächſte dazu, dies traurige Amt zu
übernehmen,“ erklärte Herr v. Werkenthin. „Aber iſt denn
wirklich gar keine Hoffnung mehr, Herr Doktor.“

„Nach menſchlicher Vorausſicht keine! Jch fürchte, der
Graf wird ſeinen Geiſt aufgeben, ohne überhaupt noch einmal
um Bewußtſein zu gelangen. Es kann möglicherweiſe ſchon
innerhalb weniger Minuten geſchehen aber es können ebenſo-
wohl auch noch vierundzwanzig Stunden darüber hingehen. Das
833 iſt jedenfalls verletzt, doch ich bin nicht im Stande, die

usdehnung der angerichteten Zerſtörung zu ermitteln, da ich
nicht ſondiren und auch nicht verſuchen kann, den Verbleib der
Kugel feſtzuſtellen. Jn den meiſten Fällen allerdings führt eine
ſolche Verwundung ſehr raſch zum Tode.“

Ernſt blickten die Männer darein, und es wurde nichts
weiter ihnen geſprochen, während man den beſinnungs-
loſen Grafen vorſichtig auf die Bahre hob, worauf die Leute
die ihn tragen ſollten, von dem Arzte mit entſprechenden Anweiſungen und Mahnungen zur Vorſicht verſehen wurden. Es

war ein ſtiller, trauriger Zug, der ſich da langſam durch den
S Wald bewegte. Auch die Bedienten, welche das

rze Geſpräch zwiſchen dem Doktor und ſeiner Umgebung nicht
hatten verſtehen können, wußten, daß es ein Sterbender ſei, den
ſie mit ſich führten. Das farbloſe Geſicht des Grafen verfiel
ja erſichtlich von Minute zu Minute mehr, und immer deutlicher
traten einige Züge und Linien darin hervor, wie nur die Hand
des Todes ſie in ein Menſchenantlitz einzeichnet.

In einem niedrigen, dürftig möblirten Zimmer zu ebener
Erde wurde der Beſitzer von Gerdauen gebeitet. Das Lager,
auf welches man ihn gehoben hatte, war mit grobem, grellbunt
karrirtem Stoff überzogen, und das Kiſſen, in dem ſein bleiches

ruhte, war unbequem und hart. Aber der Doktor hatte
echt gehabt Graf Hohenſtein bedürfte ebenſo wenig mehr

der Bequemlichkeit als einer ſorgſamen Verpflegung.
Sein Puls ging in immer leiſeren und unregelmäßigeren
Schlägen und an ſeinen Fingern war jene zuckende Bewegung,
die ſich zumeiſt unmittelbar vor dem Ende einſtellt.

Herr von Werkenthin traf die erforderlichen Anordnungen,
um es dem Verwundeten wenigſtens nicht an dem Allernoth
wendigſten fehlen laſſen und beſtieg dann den leichten Jagd

wagen, ar e hem er am ſchnellſten nach Schloß Gerdauen ge-
Fangen konnte.
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Sicherlich hatte er noch ſelten in ſeinem Leben eine Fahrt
mit ſo ſchwerem Herzen zurückgelegt als dieſe und ſein
behagliches, wohlgenährtes Geſicht hatte kaum je einen ſo
bedrückten und rathloſen Ausdruck gehabt, als in dem Augen-
u e er auf der Rampe vor dem Herrenhauſe ſein Gefaährt
verließ.

Mit einer Miene des Bedauerns kam ihm der Kammerdiener
des Schloßherrn entgegen.

„Der Herr Graf iſt bereits ausgefahren und hat keine Mit
theilung über ſeine Rückkehr hinterlaſſen.“

„Ich weiß das und bitte Sie, mich bei der Frau Gräfin zu
melden. Es handelt ſich um eine wichtige Angelegenheit, und die
Dringlichkeit derſelben muß die unzeitige Störung entſchuldigen.
Jch werde jedenfalls hier warten, bis die Frau Gräfin geneigt
iſt, mich zu empfangen.“

Der Diener ging und kehrte nach einigen Minuten zurück,
um Herrn von Werkenthin in eines der Empfangszimmer zu
führen. Die Frau Gräfin ſei noch bei der Toilette, meldete er,
aber ſie werde ſo bald als möglich erſcheinen. Und in der That
ließ Rafaella ſich nicht lange erwarten. Jn einem weißen, mit
r beſetzten Schlafrock betrat ſie das Zimmer, und ſie mußte
wohl ſehr neugierig geweſen ſein, die dringenden Mittheilungen
des Gutsnachbarn zu empfangen, da ſie ihr prächtiges Haar nur
loſe hatte aufſtecken laſſen und da ihr Anzug auch ſonſt die Haſt
verrieth, mit der er beendet worden war.

Dächelnd reichte ſie dem Beſucher die Hand, aber es erſtarb,
als ſie ihm aufmerkſamer ins Geſicht ſah.

„Sie haben mir etwas Unangenehmes mitzutheilen, Herr
von Werkenthin,“ ſagte ſie. „Mein Gott, es iſt Jhnen doch kein
Unglück widerfahren

„Nicht mir, Frau Gräfin oder doch gewiß, es iſt auch
ein Unglück für mich. Jhr Herr Gemahl

„Wie? Mein Mann Es betrifft meinen Mann? Ja, iſt er
denn nicht hier im Schloſſe
un e Er iſt ſchon in der Frühe ausgefahren und ein

n a
Er ſtockte, als er den jäh veränderten Ausdruck in ihren

Zügen ſah. Während der ganzen Fahrt hatte er ſein Gehirn
zermartert, um eine recht ſchonende ſanft vorbereitete Einleitung
zu erſinnen, und nun verriet9 ihm ihr Erſchrecken, daß er trotz
dem überaus ungeſchickt mit ſeiner Botſchaft herausgekommen
ſein mußte.

„Belügen Sie mich nicht!“ rief ſie, ihn mit weitgeöffneten
Augen anſehend. „Sagen Sie mir gleich die ganze Wahrheit!
Was iſt mit meinem Manne geſchehen

„Jch hoffe, Frau Gräfin, daß vorläufig noch kein Anlaß zu
den ſchlimmſten Befürchtungen vorhanden iſt und daß Jhr

err Gemahl ich bitte Sie dringend meine verehrte gnädige
rau, das Geſchehene mit Muth und Faſſung zu ertragen, es

iſt es wird der Arzt meint
Regungslos wie eine Statue ſtand ſie ihm gegenüber. Sie

hörte vielleicht kaum auf das, was er ſagte; aber ſie bemühte
ſich, in ſeinem Geſicht zu leſen und der arme Herr von Werken
thin hatte die unbehagliche Empfindung, daß ihre dunkeln Augen
ihm bis auf den Grund ſeiner Seele dringen.

(Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Der Rabe von Merſeburg.
Hiſtoriſche Erzählung von Dr. Heinrich Ruhe.

Schluß.
„Gnädigſter Fürſt, Hochwürdigſter Biſchof, habt Jhr kein

Wort des Erbarmens für mich rief er jammernd und die
ringend. „Durchlauchtigſter Herr, könnt Jhr das an

uerem treuen, greiſen Kammerdiener geſchehen laſſen
Nicht ohne innere Bewegung wandte ſich der Fürſtbiſchof

ab; es that ihm wirklich wehe, das ſeinen alten, treuen
Diener den Schergen übergeben mußte, welche denſelben vielleicht
aufs Blutgerüſt führten, allein er war überzeugt, daß Joſeph
den Ring entwendet hatte, und es erbitterte ihn, daß Joſeph
ſeine Schuld ſo hartnäckig leugnete. Inzwiſchen legten die Ge
richtsdiener dem alten Manne Feſſeln an. Der Anblick der
ſchweren Ketten, welche wahrſcheinlich ſchon manches Mörders
Hand geziert, wirkte geradezu lähmend auf ihn willenlos ſtreckte
er den Häſchern ſeine entgegen, willenlos ließ er ſich
binden. Aber jedesmal, wenn bei der geringſten Bewegung die

an
tern.

rch

aufhi
in jer
müſſe
Tode
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Ketten ſo eigenartig ſchauerlich klirrten, zuckte er ſchmerzlich zu
ſammen

„Gehen wir mahnte er mit tonloſer Stimme, indem er
einen langen und vorwurfsvollen Blick auf ſeinen biſchöflichen
Landesvater warf, welcher, vor dieſem anklagenden Blicke ver
wirrt, die Augen zu Boden ſenken mußte.

Auf den ſege und Treppen des Schloſſes ſtanden die
in rſtbiſchöflichen Beamten und Diener! nur wenige

atten Mitleid mit dem gebrochenen Greiſe, faſt Niemand eine
räne des Erbarmens, nein, die meiſten blickten dem Unglück

lichen voll Schadenfreude und mit Verachtung nach, er war ja
ein Dieb, ſie wußten das, noch ehe das Urtheil gefällt war.
Fort ging es aus dem Palaſte über den weiten Schloßhof, dann
auf dem Wall am Burggraben entlang bis zu dem altersgrauen,
düſteren Thurme, den ſchreiend und krächzend die Raben um
flatterten. Knarrend fiel die ſchwere Kerkerthür hinter dem armen
Gefangenen ins Schloß. Scheu und ängſtlich blickt Joſeph um
ſich kahle Wände grinſen ihn an. und ſpärlich dringt das
Sonnenlicht durch das kleine Gitterfenſter in das unwirthliche
Gemach. Joſeph iſt allein, mutterſeelenallein, allein mit ſeinem
unſagbaren Wehe. Mit einem lauten, markdurchdringenden
S erzensſchrei bricht er zuſammen eine tiefe Ohnmacht ent
rückt ihn barmherzig der qualvollen Wirklichkeit.

„Serichtsdiener, der Gefangene ſoll eintreten befahl der
u des fürſtbiſchöflichen Gerichtes.

Nach kurzer Zeit führte der Kerkermeiſter den gefeſſelten
Kammerdiener Joſeph in den Saal. Welch furchtbare Verän-
derung war in wenigen Tagen mit dem unglücklichen Manne
vorgegangen Fahle Leichenbläſſe bedeckte die hohlen, einge-
fallenen Wangen, die matten Augen lagen tief in ihren
r der Rücken war merklich gebeugt und die

üße verſagten faſt ihren Dienſt; man vermochte
den früheren Lieblingsdiener Seiner fiürſtbiſchöflichen
Gnaden kaum wiederzuerkennen. Aufrichtiges und herzliches
Mitleid ergriff die ſonſt ſo harten und unerbittlichen Richter
beim Anblicke Joſephs, welcher ſie mit ſeinen thränenumflorten
Augen ſo wehmüthig und vorwurfsvoll anſah. Allein im Ge
richtsſaale hat nicht das Mitgefühl, ſondern die Gerechtigkeit die
Entſcheidung zu treffen. Deshalb ſuchte Adalbert Felſenheim
jede Regung menſchlichen Gefühls zurückzudrängen, legte ſein
Antlitz in tiefe, ernſte Falten und herrſchte den Gefangenen rauh
an „Joſeph, zum drittenmal ſtehſt du heute vor deinen Rich-
tern. Willſt du endlich ein reumüthiges Bekenntniß ablegen

„Jch kann nicht.“
„Und weshalb kannſt du nicht
„Weil ich nichts zu bekennen habe.“
„Joſeph, wie du ſelbſt vor unſerm allergnädigſten Herren,

ſowie auch in den beiden erſten Verhören eingeſtanden haſt, war
zur en da der Diebſtahl geſchah, außer dir Niemand im Zim-
mer des Fürſten. Folglich kannſt du nur allein den Diebſtahl
ausgeführt haben.“

„Jch bin unſchuldig, geſtrenger Herr.“
„Beweiſe deine Unſchuld
„Wie vermag ich ſolches
„Angeklagter, dank der Milde und Herzensgüte unſeres

allergnädigſten Herrn und Fürſten haben wir bislang Nachſicht
v Allein jetzt iſt unſere Geduld zu Ende, und ich ermahne

daher in aller Güte zum letztenmal, aufrichtig und reu-
müthig deine Schuld zu bekennen, damit der Landesherr Er-
barmen und Gnade walten laſſen kann.“

„Jch kann nicht bekennen, was ich nicht gethan habe,“
a die feſte und zugleich entſchiedene Antwort des Kammer
ieners.

Nach kurzer, leiſer Berathung mit ſeinen Beiſitzern rief der
e hter mit kalter harter Stimme „Gehen wir zur Folter

Auf ein Zeichen des Vorſitzenden öffnete der Gerichts
ſchreiber eine kleine Thür und der rothgekleidete Henker trat ein,
das Geſicht in eine Maske verhüllt. Ohne weiteres ſchritt der
ſelbe auf Joſeph zu, der ſtarr vor Entſetzen und ſprachlos vor
Schrecken daſtand und legte ſeine Hand auf des Gefangenen
Schulter zum Zeichen, daß er unwiderruflich ſeiner Macht ver
allen ſei. Die Folterung begann jene entſetzlichen Qualen,

rch welche man ein Geſtändniß zu erzwingen ſuchte, um dar-
aufhin das Todesurtheil zu fällen. Wie viele Unſchuldige haben
in jenen traurigen Zeiten ihr Leben auf dem Blutgerüſt laſſenmüſen! Wahrhaftig, wenn man denn einmal unabwendbar dem

Tode geweiht wur, ſo war es doch ſicherlich beſſer, eines ſchnellen
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und ſchmerzloſen Todes zu ſterben, als langſam unter unmenſch

lichen Qualen zu verbluten“! tDreimal hatte der rohe Henkersknecht ſeine ſchauerlich
blutige Kunſt bei Joſeph ausgeübt; da war die Kraft des un
glücklichen, alten Mannes gebrochen.

yvaßt mich ſterben, laßt mich ſterben ſchrie er mit herz
durchdringender St. mme, während er unter unnennbaren
Schmerzen wie ein Wurm ſich krümmte.

„Haſt du den Ring geſtohlen antwortete der Richter.a geſtrenger Herr,“ flüſterte Joſeph und brach bewußtlos

zuſammen.
Drei Tage ſpäter fuhr man den Kammerdiener Joſeph auf

dem Henkerskarren hinaus vor die Stadt, wo das Schaffot er
richtet war. Ehe der Verurtheilte ſein lebensmüdes Haupt auf, den
Richtblock legte, betete er mit lauter Stimme:

„Mein Gott, du weißt es, daß ich unſchuldig bin. Vater,
in deine Hände befehle ich meinen Geiſt.“

Nach zwei Minuten war Alles vorbei. Still und tief er
griffen kehrten die Leute von der Richtſtätte nach Merſeburg zu
5 z leiſe flüſterten ſie ſich zu „Der Joſeph war kein

ieb!

Zu derſelben Zeit trat ein ſchlichter Kapuziner Mönch in
das fürſtliche Schloß und begehrte den Oberhirten der Diöceſe
zu ſprechen. Er wurde vorgelaſſen.

„Was bringt Jhr mir, Pater fragte der Prälat un-
pug Iſt mein Kammerdiener eines reumüthigen Todes ge-
ſtorben

„Jch habe Euch die letzten Grüße Joſephs zu übermitteln,
Fürſtliche Gnaden,“ antwortete ernſt der Mönch. „Jch bereitete
ihn zum Tode vor und begleitete ihn auf ſeinem letzten Gange.
Euer Kammerdiener iſt unſchuldig geſtorben angeſichts des
Todes lügt man nicht.“

„Aber weshalb hat er ſich als Dieb bekannt
„Weil der alte Mann die furchtbaren Qualen der Tortur

nicht zu ertragen vermochte und den ſchnellen ſchmerzloſen Tod
durch das Richtbeil dem langſamen und qualvollen Hinſchlachten
auf der Folter vorzog.“

J T J J 7 u äZSeit dem Todestage des Kammerdieners Joſeph hatte der
Fürſtbiſchof Thilo von Trotha keine ruhige glückliche Stunde
mehr. Gegen alles Herkommen gab er zum allgemeinen Staunen
den Befehl, den Leichnam des Gerichteten in geweihter Erde
mit kirchlichen Ehren zu beſtatten und in ſämmtlichen Kirchen
ſeines Sprengels für die Seelenruhe des Geſtorbenen Todten-
meſſen zu leſen. Oftmals beſuchte der Prälat in ſtiller Dämmer-
ſtunde das einſame Grab auf dem friedenumrauſchten Kirchhofe,
und noch öfter betete er in der Schloßkapelle, daß Gott ihm
verzeihe, wenn er Unrecht begangen habe.

Jm Herbſte mußten am Dache des Schloſſes verſchiedene
Reparaturen vorgenommen werden, damit der Winter mit ſeinen
Stürmen nicht noch ärgeres Unheil anrichte. Eines Tages ließ
ſich der Schieferdecker beim Fürſtbiſchof melden. Als der ſchlichte
Mann in das Studirzimmer ſeines Landesherrn trat, zitterte er
heftig an allen Gliedern und vermochte anfangs keine Silbe
hervorzu bringen.

„Was wiünſcheſt du, mein Sohn fragte der Fürſt
huldvoll.

„Jch habe am Schloßgiebel ein Rabenneſt entdeckt, Fürſtliche
Gnaden.“

„Und was kann mich das Rabenneſt intereſſiren, mein
Sohn ſagte lächelnd der Prälat.

„Fürſtliche Gnaden, im Rabenneſte S ich dieſen Ring.“
Wie geiſtesabweſend ſtarrte Biſchof et den Ring an

es war der nämliche Ring, welcher am Oſterfeſte ſpurlos ver-
ſchwand. Ein Rabe hatte ihn in ſeinem Schnabel fortgetragen,
und der Kammerdiener Joſeph war als Dieb hingerichtet.

„DO Joſeph, Joſeph, kannſt du mir verzeihen?“ rief der
Biſchof in furchtbarer Seelenqual aus, verhüllte ſein Geſicht und
weinte bitterlich.

Stille, feierlich ſtille, wie im Grabe, wurde es im fürſtlichen
Gemache. Lange, lange betete der Kirchenfürſt, und als er
endlich von den Knieen ſich erhob, ſchien er um zwanzig Jahregealtert. Täglich wanderte er nunmehr zum Grabe Soſerbe

welches er mit einem prachtvollen Denkmale ſchmücken ließ. Der
Gram zehrte unaufhaltſam an ſeinem Herzen und ehe ein Jahr
verfloſſen war, ſtieg Fürſtbiſchof Thilo von Trotha hinab in die
Todtengruft. Jn ſeinem Teſtamente verordnete er, daß im
Schloßhofe ſtets ein Rabe gehalten werde und ſetzte für den
Mann, welchem die Pflege und die Fütterung des Raben ob-
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lagen, einen Gehalt von zehn Thalern aus, eine große Summe
für die damalige Zeit. Das iſt der hiſtoriſche Rabe von
Merſeburg.

Allerlei.
Eine Begegnung mit Tolſtoi. Der Burgſchauſpieler

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchären

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Im Verlage der Pahl'ſchen Buchhandlung (A. Haaſe), Zittau

i. S., erſchien ſoeben Ein Wort an Jedermann. v
zeitgemaße Betrachtungen aus dem ſozialen, ſozialpolitiſchen, ſtaats

de Lewinsky, der ſoeben ein in Moskau abſolvirt wirthſchaftlichen und religiöſen Leben mit ſeinen Mängeln und Schäden.“
berichtet einem Mitarbeiter des „Wiener Extrablattes über Von J. George. Dieſe vornläre Schrift iſt eine obiekrive Kritik 77 7

eine Begegn ng, die er mit Leo Tolſtoi hatte wie folgt. „Jch grrigen Tat e d o Beſ pro Il e
mich im kaiſerlichen Theater von Moskau, we die Sene er Kinlerurg Veſprechungen und Weiragrwegen ber allgemeine S

obe zu des Grafen Drama „Macht der Finſterniß“ ſtattfand. Sqozialpolitik, Soziaidemokratie, Anarchismus (Umſturzvorlage), Partei
Mein Pla war in der erſten Bankreihe des Parkett, und ich ver weſen, Parlamente (Wahlen, Diäten), Preſſe, Witzblätter, Litteratur,

lgte die Vorgänge auf der Bühne mit großer Aufmerkſamkeit. Kunſt, Theater und deſſen Litteratur, Haus, Schule, Religion und
Zwiſchenakte machte mich ein ruſſiſcher Schauſpieler auf Kirche. Judenfrage und Antiſemitismus, Staatsweſen Militär und

olſtoi aufmertſam, der eine Parterre Loge occupirt hatte. Mein Steuerweſen reſp. Reform, Zölle), Lotterieweſen, Börſe, Rechtsweſen 1
l dem genialen Schriftſteller vorgeſtellt zu werden, ging S r n
raſch in Erfüllung. Nach einigen Minuten öffnete man mir die Arveit und Strenge dein Banle gemeine eLogenthür, in deren Rahmen der Graf ſichtbar wurde. Tolſtoi r e Sorge e r ſerieg b
tand vor mir in der Tracht der ruſſiſchen Bauern, in einem Kerhältniſſe ſelbſt a2 Verhältniſſe ſelbſt und deren Auffaſſung behufs Beſſerung verurtheilt 9

ſchwarzblauen faltigen Hemde, das durch einen Gurt zuſammen das Parteiweſen und die Klaſſen und Raſſenhetze, unterſcheidet zwiſchen
alten war, die weiten Pumphoſen ſtaken in hohen Stiefeln. Religion und Kirche und wendet ſich gegen d ſowie ferner 9

anges, graues Haar fällt ſchlicht geſcheitelt auf die breiten gegen unſer heutiges Staatswirthſchaftsſyſtem. Dieſe Schrift untern g tSchultern nieder, das Geſicht, aus dem eine ſtarke grob geformte ſcheidet ſich von den vielen heutigen Broſchüren durch eine ruhige J
Raſe hervorſpringt, wird von einem langen ſchneeweißen Barte um Sprache und ſteht in angenehmem zu den ſogenannten rflattert, welcher der Erſcheinung ein patriarchaliſches Ausſehen ver wilden Tendenz Broſchüren Durch dieſe ibre Ggenart ſowohl als

„we Erſ patriarchaliſch ſeh Sleiht. Die funkelnden Augen üegen tief in den Höhlen. Jn dem gen d e m W eng
Weſen Tolſtoi's verbindet ſich äußere Einfachheit mit der vornhemſten, Wwa ein Pefeederuiß der Zeit iſt, eine ecſchlige aus

hochgeſteigerten Eigenart des ruſſiſchen Ariſtokraten, in Geberde dem Volke zu hören, allen Volksſchichten auf das Angelegentlichſte zu g

und r nen ſo W a h z e empfehlen.meine nicht die gewöhnliche Salonbildung, ſondern die fubtilſte 8Durchbildung des inneren Menſchen Tolſtors Ausdrucsweſſe went vo r r errn r 80
iſt eine tiefdurchdachte und ſehr klare, er vermeidet die beliebten d e e h rte und ſehr fr. Die Broſchüre giebt nach Wiedergabe der einleitenden Verſuche von
Pointen und verbreitet ſich eingehend über das angeſchlagene Hertz, Lenard 2c., welche ſchließlich zur Röntgenſchen Entdeckung der ſ
Thema. Der Graf ſpricht das Deutſche vorzüglich, er iſt aller JStrahlen führten, eine genaue Angabe der Art, wie man zu pho
Feinheiten unſerer Sprache mächtig. Fehlt ihm in der Eile der tographiren hat, um die bekannten Bilder zu erhalten und ſchließt mit
Rede ein deutſches Wort, dann ſchiebt er raſch ein franzöſiſches einer Angabe der bis heute gemachten Erfahrungen und praktiſchen
i Tinſternif“ ſtoi' i Erfolge. Die Broſchüre, ſehr klar geſchrieben, iſt mit 11 Abbildungen 1ein. „Macht der Finſterniß“ war Tolſtoi's erſtes Drama. Die rBehörbe hatte es verboten und erſt nach langen Kämpfen frei r entich zum Verſtändniß deſſelben beitragen, nd zivei

a J u Lichtbildern geſchmückt, von denen beſonders das zweite, ein Schlüſſelgegeben. Wir ſprachen über das Drama im Allgemeinen und in Geidſtück in ei ie, dt z t n r und ein Geldſtück in einem geſchloſſenen Portemonnaie, dadurchüher das Verhältniß des Dichters zum Publikum. Der Graf intereſſant iſt, daß die Aufnahme deſſelben unter Benutzung eines t
meinte, daß ein weit perſönlicheres Verhältniß als bisher
zwiſchen Dichter und Publikum eintreten ſollte. Der Dichter,
der wirkliche Dichter ſoll das Publikum förmlich anreden, er
ſoll nicht zu ſtark hinter dem Stoffe zurücktreten, er ſoll
das Publikum zu ſeinem Denken zwingen. Jn welcher Form, in
welcher künſtleriſchen Form dies geſchehen ſoll, darüber iſt
Tolſtoi noch nicht ganz im Reinen, er ſetzte hinzu „Begreiflicher
weiſe reifen derartige Jdeen bei mir langſamer, weil ich
kein Dramatiker hin, ſondern mehr ethiſchen Aufgaben lebe.“
Ueber Jbſen ſagte Tolſtoi, das er die künſtleriſchen Ziele des
nordiſchen Dramatikers nicht verſtehe. „Jbſen iſt zweifellos eine
Perſönlichkeit von hohem ſittlichen Charakter und Ernſte, allein
ſeine Stoffe und ſeine Technik bleiben mir fremdartig ich ver-
mag nicht, ſie zu begreifen.“ Der Graf widmete den deutſchen
Klaſſikern enthuſiaſtiſche Worte und ſtreifte dann einige ſoziale
Fragen. Lewinsty ſchließt ſeine Schilderung von dem Weſen
Tolſtois mit folgenden Worten „Tolſtoi wird in Rußland wie
ein Helliger verehrt, man erfaßt ihn nicht überall, aber er gilt
als ungantaſtbare Perſönlichkeit, der Niemand den Zoll der Ver-
ehrung verweigert. Wenn man ihn reden hört, wird man inne,
daß hier eine IJndividualität ſich kundgiebt, die tiefer gräbt, die
auf das Jnnerſte der Menſchen und Menſchheit losgeht, es iſt
ein Dichter, ein Philoſoph, eine übergewaltige Erſcheinung, deren
Spuren nie vergehen können.“

Die Zunghme der römiſchen Kirche in England nach amt-
lichen Quellen. Nach dem amtlichen „Catholie Directory“ für 1896
zählen England und Wales 1500000 Katholiken, Schottland 365000,
Irland (nach der Zählung von 1891) 3550000. Ein Leitartikel der
„Catholic Times“ vom 27. Dezember 1895 behandelt eingehend „Ge-
winn und Verluſt der katholiſchen Kirche,“ weiß viel zu ſagen von den
günſtigen Wirkungen der päpſtlichen Cneyklika, von dem ſozialen Auf-
ſteigen des Katholizismus in England, iſt doch der neue posta laureatus,
der Nochfolger Tennyſons, ein Mr. Alfred Auſtin, Katholit. Daſſelbe
Blatt redet auch von „ziemlich vielen Uebertritten,“ welche ſtattfanden,
bekeunt aber doch, daß die römiſche Kirche „nach Verſicherung der
Sachtundigen in England mindeſtens ebenſoviele Seelen verliere, als
ſie gewinne.“ Schuld an dieſen Verluſten ſind ebenfalls laut der
Catholie Times“ die Trunkſucht, die gemiſchten Ehen und das Weg-
fangen katholiſcher verwahrloſter Kinder, die eben großentheils der

kleinen Funkengebers von nur 5 em Länge und durch eine Hittorf-
Röhre von nur mäßiger Luftverdünnung geſchah. Das Bild ſelbſt iſt
von tadelloſer Schärfe, und ſelbſt die Bohrung des eiſernen Schlüſſels
iſt deutlich erkennbar. Durch dieſe Aufnahme iſt erwieſen, das es
möglich iſt, in den vhyſikaliſchen Kabinetten der höheren Lehranſtalten
mit Leichtigkeit Röntgenſche Bilder zu erzeugen. Die Schrift ſei
7 e angelegentlichſt empfohlen, die ſich für die neue Entdeckung
intereſſiren.

Wie reiſt man billig und bequem oder die Löſung der
ſonentariffrage, nach Vorträgen des Rechtsanwalts A. Jacob in Pforz-
heim von L. H. Zittau, Verlag der Pahl'ſchen Buchhandlung (A. Haaſe),
Preis 75 Pf. In dieſer Broſchüre liegen die verſchiedenen Vorträge
des Rechtsanwalts zacob in Pforzheim vor, welche ſich die Aufgabe
ſtellen, das Publikum nicht nur von der Nothwendigkeit, ſondern auch
von der Möglichkeit einer Perſonentarif-Reform zu überzeugen. Der
Verfaſſer dieſer Vorträge hat in ſeiner Eigenſchaft als Vorfſitzender
des ſüddeutſchen Eiſenbahn-Reformvereins ſich eingehend mit
der einſchlägigen Litteratur bekannt gemacht; vor allemaber ſind ihm ſeine Erfahrungen beim praktiſchen Eiſenbahnvertehr
leitend geweſen für ſeine Reformvorſchläge. Er hat den Kern der
Mißſtände in unſerem EiſenbahnPerſonenverkehr getroffen, und mit
der Erkenntniß der Urſache der Mängel hat er gleichzeitig das Mittel
zur Abhilfe derſelben gefunden. Möchte dieſe kleine Schr ft möglichſt
viele Leſer finden und überzeugen hat die öffentiche Meinung
erſt einmal des Gedankens einer im Jacob'ſchen Sinne möglichen

Reform des Perſonentarifs bemächtigt, ſo dürfen wir der Verwirklichuug
der Reform entgegenſehen.

Das ſoeben zur Ausgabe gelangte 10. Heft der „Deutſchen
Romanbibliothek“ (Stutigart, Deutſche Verlags-Anſtalt) beendet
den ergreifenden Roman „Einſam und arm“ von Bertha von Suttner.
Die berühmte Dichterin rückt in dieſem eigen itigen Werke, das nach
Anlage und Durchführung in der deutſchen Litteratur nicht ſeines
Gleichen hat, ein ungewohnlich packendes Lebensbild vor die Augen
des Leſers. Ferner enthält das Heft die Fortſetzung des humoriſtiſchen
Romans „Eine goldene Feder“, in welchem Walther Krone eine er-
götzliche Epiſode aus den Glanztagen Napoleons l. erzählt, endlich
einen neuen Beitrag Bruno Sportas zur ſchneidigen Charakteriſtik der
ſüdafrikaniſchen Republiken; der zugleich in die Wiedergewinnung des
Elſaß für Frankreich hinüberſpiegelt.

römiſchen Kirche angehören, in proteſtantiſchen Rettungs anſtalten.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Keipzigerſtr. 87.
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